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Donn erſtags den 16. April 1829. 


Charfreitage, werden keine Zeitungen ausgegeben. 


d. Labourdonnaye, v. Laborde, v. Conny, Ch. Dupin, 
v. Schonen, v. Brigode und Viennet) auf. Herr 
Girod ſprach fuͤr die Antraͤge der Commiſſton, und 
ſuchte die Tages vorher gemachten Einwürfe des Mir 
niſters des Innern zu beſeitigen, inſonderheit, was 
das Recht der politiſchen Waͤhler betrifft. „Nicht 
als Waͤhler ihrer Abgeordneten, baben die Franzoſen 
politifche Leidenſchaften, ſondern als Franzoſen, und 
es iſt gut, daß es fo iſt. Die Abgrängung der Gr; 
walten, die Zügel der Ei „die Herrſchaft der ale 
gemeinen gefunden Vernunft, mäßigen diefe Leiden 
ſchaften und noͤthtgen fie, zum Guten belzutragen, 
ohne die Ruhe zu ſtoͤren. Dieß muß das Werk einer 
weiſen Reglerung ſeyn, und wo gabe es guͤnſtigere 
Umſtaͤnde für dieſes Geſchaͤft, als gerade jetzt! Un⸗ 


‚fern Sturmpropheten geht es jetzt ſchon wie jenen 


roͤm. Auguren, dle ſich dhne zu lachen nicht mehr ans 
ſehen konnten. Wir fürchten. keine Revolutlon mehr, 
well die Revolution unwiderrufllich fertig iſt, und 
das Volk dies weiß; daher iſt es auch in boͤſen Zelten 
geduldig, und maͤßig in den gluͤcklichſten.“ (Lebhaf⸗ 
ter Beifall zur Linken.) Der Graf v. Labourdonnaye 
trat gegen das Geſetz auf, weil es das Gleichgewicht 
der Gewalten zerſtoͤre, und die Demokratie verſtaͤrke. 
Der unbeſtimmte Gang der Regierung ſey b bn 5 
der Unzufrtedenheit und des allgemeinen Mißbehagens 
mitten im Frieden. Man ſollte daher lieber die Pairie 

mächtiger machen. Bel der jetztgen Lage der Dinge 
wuͤrde weder die Krone, noch die Ariſtokratie, ein hin⸗ 
längliches Gegengewicht gegen den Wachsthum ber 
Volksgewalt abgeben. Der Redner bel uchtete auch 


die ſtaatsrechtliche Seite, und ſuchte aus der Ge⸗ 


ſchichte der Gemeinderechte zu zeigen, daß jene Pri⸗ 
vilegien an einzelne Gemeinden nichts mit unſerm 


Municipalweſen zu ſchaffen baͤtten. Er prophezeihete 
von dem Geſetze einen ſteten Krieg zwiſchen der buͤrgerl. 
Geſellſchaft und der Adminiſtration. Ueberhaupt ſey, 
außer der geſetzlichen Oppoſition in der Kammer, 


jede andere Oppoſition eine nicht zu duldende Anarchie. 


Wenn man endlich auch die Zahl und den Zuſammen⸗ 

hang des Wahlkoͤrpers beſchraͤnken wolle, ſo wuͤrden 
die Wähler doch ihre Lokalbenmten immer nur nach 
einer politiſchen Farbe erwaͤhlen. In einer repraͤſen⸗ 
tativen Verfaſſung brauche man keine Mittelpunkte 
des Widerſtandes in allen Verzweigungen der Ver⸗ 
waltung, und dieſe gehaͤuften Reibungen koͤnnten end⸗ 
lich die geſammte Maſchine zum Stillſtande bringen. 
Der Graf v. Laborde trat uf die Seite der Commiſſton, 
und fuͤgte hinzu, er werde fuͤr das Geſetz ſtimmen, 
wie es hoffentlich aus der Berathung hervorgehen 
werde. „Man beſchuldigt, fuhr er fort, die neue 
Generation, daß ſie die hoͤheren Staͤnde haſſe. Moͤgen 
doch diejenigen, die, dem Vaterlande theure Namen 
fuͤhren, inſonderheit in den Provinzen, wo ihre Vaͤter 
lebten, ſich durch Einſichten und Wohlthun auszeich⸗ 
nen, und fie werden die verdiente Hochachtung wohl 
finden. Die verlaͤumdete Jugend war es nicht, die 
ben edlen Herzog von Llancourt kraͤnkte, die ihm feine 
Armen und feine Kranken wegnahm und feinen Sarg 
in den Koth warf.“ (Auffeben.) Herr von Conny 
ſtimmte wider das Geſetz. Er ſey gegen die Centrali⸗ 
fation, meine aber nicht, daß dem Könige das Recht 
der Ernennung der Dep.» Näthe genommen werden 
müßte. Herr C. Dupin bezeigte große Zufriedenheit 
uͤber des Miniſters uͤberzeugende Widerlegung der, 
von der rechten Seite vorgebrachten, Einwürfe, fand 
aber dafuͤr deſſen Einwuͤrfe gegen die Antraͤge der 
Commiſſion ſehr ſchwach. Man habe ſchon genug an 
der Ungleichheit des Wahlſyſtems, welche das doppelte 
Votum der Hoͤchſtbeſteuerten (ein Geſetz, das nur 
durch die Mehrheit der 5 Miniſterſtimmen erzielt ſey) 
eingeführt, als das noch neue Ungleichheiten feſtge⸗ 
ſtellt werden muͤßten. Man fuͤrchte von den „kleinen 
Wählern“ (d. h. von denen, die nur 300 Fr. zahlen) 
lauter demekratiſche Ernennungen. „Nun wohl, 
fuͤgte er binzu, wir wollen fie nach ihren Werken de⸗ 
urtbeilen! Im Jahre 1820 ernannten ſie, unter 258 
Abgeordneten, 94 Fuͤrſten, Herzoͤze, Marquis, Gras 
fen, Vicomten, Barone und Ritter (Gelaͤchter.) Im 
Jahre 1824 deren 93. Im Jahre 1827, trotz der 
Erbirterung gegen einen Theil der Bevorrechteten, 
wählten ſie ſogar 104, (Eine Stimme zur Rechten: 
„die Grafen aus der Kaiſerzelt. Auch Sie, Derr 

aron.“) Man moͤchte gern die Wähler mit den 
engl. Radicalen vergleichen, und doch find die Radſcale 
Bettler und die franzoͤſ. Wahlherren die Notabeln des 
Königreichs. (Beifall.) Demnach wird ein von je⸗ 
nen Wahlderren gewählter Departementalrath die 
Farbe der Deputirtenkammen haben, und die Ver⸗ 
einigung von Franzoſen ſeyn, dle durch Ihren Namen, 
ihre Talente oder ihre wirkllche Dienſte hervorglaͤnzen, 
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zumal, da man in die Conſeils auch Paris berufen 


kann.“ Der Redner fuhr fort, die Behauptungen 


des Miniſters zu beleuchten. Er ſagte, daß die In⸗ 
tereſſen einer Gemeinde, um ſo mehr noch, eines gan⸗ 
zen Departements, nicht der Politik fremd, ſondern 
mit dem allgemeinen Intereſſe eng verknuͤpft ſeyen; 
dieß wuͤßten die „Eulen,“ welche das Tageslicht der 
Charte ſcheuten, recht gut, und daher widerſetzten fie 
ſich auch dem Geſetzentwurf, weil fie wuͤnſchen, daß 
die Departementalraͤthe, wie bisher, ihr politiſches 
Leben fuͤr ſich behielten, um deſto beſſer unter der 
Leitung der Congregation zu fahren. Wenn aber die 
Politik und das allgemeine politiſche Intereſſe aus den 
Departemental⸗Conſells nicht zu entfernen fen, fo 
wuͤrden 15,000 Wähler denſelben Einfluß hinein⸗ 
bringen, wie 80,000, nur daß die Anſichten mehr 
ariſtokratiſch wuͤrden. Daß dieſe Ausſchließung von 
47,777 Wahlherren der Unparthellichkeit Eintrag thun 
koͤnne, beweiſe ſchon dle Zuſammenſetzung der Depu⸗ 
tirtenkommer. Die großen Wahlcollegien ‚hätten von 
den 205 Mitgliedern der linken Selte nur 44, alfo.$ 
ernannt, allein von den 92 der aͤußerſten Rechten 54, 
d. i. 2, fo daß wir nach dem Entwurf der Miniſter 
1300 Dep. ⸗Raͤthe mit den Meinungen der aͤußerſten 
rechten Seite gegen 200 der linken haben werden. Im 
Verlauf der Rede äußerte Hr. Dupin, es würde gut 
ſeyn, wenn noch in dieſer Seſſion ein Geſetzentwurf 
über die Depart.⸗Raͤthe von Paris vorgelegt würde, 
Hr. von Schonen ſprach gleichfalls für die Anträge N 
der Commiſſton, und deckte die Widerſpruͤche in der 
Beweis fuͤhrung des Miniſters auf. Hr. v. Brigode 
that das nemliche. Er bemerkte, daß der miniſterlelle 
Entwurf die alte Ariſtokratle allein, der der Commiſ⸗ 
ſton aber die geſammte Ariſtokratie beguͤnſtige, folglich 
ſey letzterer vorzuzteben. Hr. Viennet belsuchtere die 
drei verfchiedenen, ſtreng und unverſoͤhnlich einander 
gegenüber ſtebenden Meinungen, die bei dieſer Dis“ 
cuffion ſich offenbart haben, und bebarrte dabei, 5 
er den nıinifteriellen Entwurf von ſich wies. Er gri 
zugleich die Parthel, welche durch die aͤußerſte Rechte 
vepräfentirt wird, heftig an, als diejenige, welche 
durch ihre unbedachtſame Reaction den Haß des Lan⸗ 
des auf ſich geladen, und die oͤffentliche Meinung ver⸗ 
hoͤbnt, „dis endlich der Boden unter ihren Fügen 
wanfte, das alte Regime in Nichts verfanf, und das 
Volk ihnen den Ruͤcken kehrte.“ Im Gefuͤhl ihret 
Niederlage verlangten fie nun die alte Ariſtokratle wie! 
der, machten dem Koͤnigthum mit den gewaltige 
Worten, Demokratie, Revolutlon und Volks ſouve⸗ 
ränität Furcht, und nennen die neue Artſtokratie ge 
fäbriih, und doch habe die alte Ariſtokratie au 
400,000 beſtanden, und der Wähler zählte man bloß 
90%. Der Redner ſchilderte die Ruhe und del 
tiefen Frieden des Landes im Gegenfage zu der „tl | 
lenden Anarchie,“ von der einige Stimmen geſprochel 
und ſchloß mit der Betheuerung, daß nur durch da 
Project der Miniſter Unzufriedenheit und Ungemach 
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Kataben wuͤrde. Dieſe Rede brachte große Auf⸗ 
egung hervor. um 2 auf 6 Uhr wurde die Sitzung 
aufgehoben. RE 
“ In der Sitzung der Deputlrtenkammer vom 3. April 
wrden die Berathungen über den Geſetz-Entwurf 
Coden Organiſation der Bezirks- und Departements⸗ 
onſells fortgeſetzt. Herr Beranger, von der linken 
eite, bemerkte „die Hauptfehler der gegenwaͤrtigen 
erwaltung ſeyen die Verſchwendung in den Ausga⸗ 
en, die Langſamkeit in der Abmachung der Geſchaͤfte, 
und die Entfernung der Buͤrger von Dingen, die ſie 
1695 naͤchſten angingen; es komme nun vor Allem 
Kauf an, zu unterfuchen, ob der vorgelegte Geſetz⸗ 
be wurf dieſen drelen Uebeln abhelfe. Der Redner 
ſirttt dies in einer ausführlichen Eroͤrterung des 
atwurfes, an derem Schluſſe er ſich alſo äußerte: 
Ich weiß, wie viel Vorſicht und Mäßigung der Gegen⸗ 
anderhelſcht. In der Geſetzgebung, wie in jeder andern 
2 ache, iſt es ein großer Fehler, wenn man den guͤnſtigen 
Fugenblick ungendͤtzt voruͤbergehen läßt. Die getaͤuſchte 
Nadartung des Miniſteriums giebt Stoff zu ernſtem 
deachdenken. Wenn Geſetze guͤnſtig aufgenommen wer⸗ 
rw ſollen, fo müſſen fie vorher reiflich überlege wer⸗ 
8 Iſt dies aber mit dem vorliegenden Entwurfe 
lich all geweſen? Hat der Staats⸗Rath ſeine jaͤhr⸗ 
ni en 700,0 Fr. redlich verdient? Und wenn dies 
icht der Fall, iſt jemals ein bittererer Tadel feiner 
Waern, Organiſation ausgeſprochen worden? Ich 
Ert daß einige achtbare Maͤnner Anderen, deren 
rauen ae eben nicht geeignet ſind, dem Lande Ver⸗ 
be en einzufloͤßen, zum Deckmantel gedient haben. 
1 welche Reſultate ſind auch aus der Berathung 
die Orgegangen! Wer vermag vorauszuſehen, wle 
da gegenwartige Seſſion endigen wird? Vielleicht hat 
Miniſterium, in dem eigenen Gefühle feiner 
Ri aͤche, den Entwurf nur vorgelegt, weil es vor⸗ 
4 fab, daß, wenn es noch länger damit zoͤgerte, 
Kam naͤchſten Jahre der gebieterifchen Forderung der 
8 es würde nachgeben muͤſſen. Wenn es aber 
3 oͤglichkeit einer ſolchen Forderung vorausgeſehen, 
5 al bat es denn nicht auch nach den Gründen dazu 
n Diefe Gründe koͤnnen ihm jetzt, nachdem 
eek r wosdental⸗Geſetz⸗Entwurſe die Prloritaͤt 
erkann Ba iſt, nicht mehr unbekannt ſeyn. — 
ker 2 85 b: dhe verlangte der Großſiegelbewah⸗ 
* ort: — Herren,“ aͤußerte derſelbe, 
1 ſe Kammer bietet ſeit mehreren Tagen dem Lande 
de ſeltſames Schauſplel dar. Eta Geſetz⸗Entwurf, 
x 805 e ee 
narchie vo en u inſtaͤndigſt verlangt, 

ein Geſetz⸗Entwurf, veffen bloße Binnen umd als 
Vor Boplthar aufgenommen worden war, iſt ſelt der 
von gang deſſelben der Gegenſtand lebhafter Angriffe 
allen Rednern geworden, die ſich auf dleſer 

poli ar gefolgt find. Hat ſich denn irgend ein großes 
Aenoſſdes Ereigniß zugetragen, daß dieſe ſchnelle 
erung in den Gemuͤthern bewirkt hätte? Wie 


eht es zu, daß Dasjenige, was ſeit 15 Jahren von 
Denen, dle ſich in allen unſeren geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlungen zu den Vertheldigern der monarchiſchen 
Grundſaͤtze anfwarfen, begehrt wurde, in deren 
Augen plotzlich feine Natur veraͤndert, und ſich in 
einen toͤdtlichen Angriff auf die Koͤnigl. Praͤrogative, 
in eine offenbare Verletzung der Charte verwandelt hat? 
Wes halb iſt das laͤngſt gefühlte Beduͤrfniß, die Buͤrger 
an der Wahrnehmung ihrer oͤrtlichen Intereſſen Theil 
nehmen zu laſſen, mit einemmale verſchwunden? oder 
andererfelts, weshalb wird diefe Thellnahme ploͤtzlich 
zu einem der Revolution gemachten Zugeſtändniſſe 
geſtempelt? Wie geht es zu, daß in dem Augenblicke, 
wo die Krone ſich ihres felt 15 Jahren ausgeübten 
Wahlrechts zu Gunſten der Bürger freiwillig begiebt, 
man dieſe Entſagung veraͤchtlich als eine Lift zuruͤck⸗ 
weiſt, wodurch die Regierung die Geſammtheit der 
Bürger Ihrer Rechte berauben wolle, um fie einer 
privllegirten Klaſſe weten! Was iſt der Grund, 
daß, waͤhrend der 4 nig der Provinzial⸗Verwaltung 
ein ſo weſentliches Zugeſtaͤndniß macht, das Land, in 
einem ſeltſamen Vorurtheile befangen, ihm, wie es 
ſcheint, dafuͤr nicht den mindeſten Dank weiß? — 
Es iſt ſchwer, ſich die Beſorgniſſe der Einen und die 
Anforderungen der Andern auf eine befriedigende 
Wetſe zu erklaͤren. Auch haben wir uns ſolches nicht 
vorgenommen; unſere Worte, die mit der Redlichkeit 
unſerer Geſinnungen uͤbereinſtlmmen, ſollen Nieman⸗ 
den beleidigen; wir werden uns damit begnuͤgen, 
gewiſſe Widerſpruͤche hervorzuheben, und namentlich, 
— in dem Gefuͤhle deſſen, was wir dem Koͤnige und 
uns ſelbſt ſchuldig find, — dle ernſten Vorwürfe 
zuruͤckzuweiſen, die man ſich unaufhoͤrlich gegen uns 
erlaubt. Mein trefflicher Freund, der Mintſter des 
Innern, bat dies bereits gethan. Sie werden mir 
erlauben, meine Herren, daß Ich mich feinen Bemuͤ⸗ 
hungen anſchließe, und die wichtigen Fragen, die man 
mit eben ſo vieler Kunſt als Affectation entſtellt hat, 
unter ihren richtigen Geſichtspunkt zuruͤckfuͤhre. Wenn 
für gewiſſe Redner die Stunde gekommen iſt, ſich 
gegen das Miniſterium frel und offen zu erklären, 
ſo iſt auch der Augenblick für das Minſſterium da, 
ſich eben ſo frei und offen gegen fie aus zuſprechen. 
Wir haben geſtern aus dem Munde elnes ehrenwer⸗ 
then Redners (des Grafen von Labourdonnaye) eine 
gruͤndliche Abhandlung uͤber die Theilung der Gewal⸗ 
ten gebört. Dbne Zweifel muß dieſe Theilung, wle 
die Eharte fie feſtgeſetzt hat, geachtet, und jener ſchoͤne 
Verein zwiſchen der Koͤnigl. Macht, dieſem Urquell 
aller Gewalten, der Pairswuͤrde, welche die Grund⸗ 

ſaͤtze und Ueberlieferungen der Monarchie auf unſere 
Nachkommen verenden fol, und der Depukkrtenkam⸗ 
mer, die mehr als jene fuͤr die Wahrnehmung der 
Wuͤnſche der. Nation und für die Vertheidigung ihrer 
Intereſſen beſtimmt iſt, gewiſſenhaft aufrecht erhalten 
werden. Der vorliegende Geſetz⸗Entwurf beabſichtigt 
aber auch keinesweges, die Befugniſſe der Deputlrten⸗ 
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Kammer auszudehnen, oder eine vierte polltiſche 


Macht im Staate zu bilden; waͤre dies der Fall, ſo 


müßte die Kammer ihn unbedenklich verwerfen. Es 
jebt zwelerlel Arten von Verwaltungen: die Generals 
Verwaleung, welche die Wahrnehmung des allgemels 
nen Intereſſes des Staates umfaßt, und die Special⸗ 
Verwaltung, welche lediglich dle ortlichen Intereſſen 
betrifft. Die erſtere gebuͤhrt aus ſchlleßlich dem Könige; 
binfichtlich der zwelten iſt es aber nothwendig, daß 
neben den Beamten der Regierung auch noch die be⸗ 
theiligten Parteien bel der Verwaltung concurriren.“ 
\ (Beſchluß folgt.) 

Die portug. Flüchtlinge zu Breſt haben die Eriaub⸗ 
niß erhalten, ſich nach Fougeres und Laval zu begeben, 
wo Caſernen zu ihrer Aufnahme eingerichtet werden. 

Am 25ſten vorigen Monats langte auch die Gabarre 
„l'Aſtrolabe,“ unter den Befehlen des Capitains 
Dumont⸗Durville, auf ihrer Ruͤckkehr von der Reife 
um dle Welt in den Hafen von Marfelle an. 


S pan ien. 


Madrit, vom 26. März — Am 23ſten d. Mts. 
iſt der Hof wiederum aus dem Pardo nach hieſiger 
Reſidenz zuruͤckgekebrt. Geſtern, als an dem Tage 
der Verkuͤndigung Marla, ſpeiſte J. M. die Königin 
zwoͤlf arme Frauen, und wuſch ihnen die Hande. Die 
Speiſen, welche von der Königin ſelbſt auf den Tiſch 

eſetzt wurden, beſtanden aus den koͤſtlichſten See⸗ 
dichen, welche mit Extra⸗Poſt von den Kuͤſten Canta⸗ 
briens, in Eis verpackt, hier ankommen, und auf das 
Leckerhafteſte zubereitet werden. 
auch die hieſigen Reſtaurateure bel dieſer Gelegenheit 
nicht, Unterhaͤndler nach dem koͤniglichen Pallaſte zu 
55 welche mit den Frauen, ſobald ſie mit den 

peiſen am Fuße der Treppe angelangt ſind, den Han⸗ 
del abſchließen; — ſie bezahlen ihnen 16 bis 20 Piaſter 
85 die Portion. — Außer den eben gedachten Spei⸗ 
ſen erhält jede der Frauen eine Unze (243 Preuß. Tha⸗ 
ler), ein wollenes und ein baumwollenes Gewand ıc. 
d Een; am Jahrestag der Ruͤckkehr Sr. Maj. 
des Königs aus Valengay im Jahre 1814, war große 
Gala und Handkuß bei Hofe. — Es geht das Gerücht, 
die beabſichtigte sbebung von 
25,000 Mann ſolle naͤchſtens zur Ausführung kommen 
und General Morillo, Graf von Chartagena, zum 
Cbef der nach Mexiko beſtimmten Expedition, die aber 
erſt gegen Ende Octobers abſegeln wuͤrde, ernannt 
werden. Auch ſpricht man davon, daß der Infant 
Don Francisko de Paula beſtimmt ſey, als Vice⸗Kai⸗ 
fer von Mexiko im Namen feines Erlauchten Bruders 
zu regieren. — Am zıflen Nachmittags um 6 Uhr 
20 Minuten wurde hier elne von Oſten nach Weſten 
gehende Erſchuͤtterung bemerkt. Im Pardo bewegten 
ſich im koͤnigl. Pallaſte die Kronleuchter bedeutend, 
und die in den Gemaͤchern angebrachten Glocken be⸗ 
gannen zu tönen, Aehnliche Bewegungen find auch 
hier in Haͤuſern und auf den Stroßen mehr oder min⸗ 


Daher verſaͤumen 


ruppen⸗Aushebung von go bis 


der ſtark wahrgenommen worden. Man vermuthet, 
daß irgendwo ein ſtarkes Erdbeben ſtatt gefunden 
habe, und iſt auf dle naͤchſten Berichte aus den Pros 
vinzen begterig. 


England. 
London, vom 4. April. — Beſchluß der geſtern adg® 
Ich erlaube 


SER 
Sa 
Sr 
2 
2 
— 
38. 
. 
2" 
8 
> 
— 
88 
ER 
3 
82 
= 
5 
8 
= 
2 2 
2 
>= 
on 
- 
= 
* 
EN 
== 
= 
22 
. 
228 
23 
=. 
es 
—5 
* 


b 9 
ben, als denjenigen, dem man die Leitung der geiftlichen An⸗ 
10 e 5 jenes Theils der Kirche in Irland 2 * hat; 


den fuͤr die Bertheibigung ihrer Leh⸗ 
e ch habe, Mylorde, 
nicht mehr 7 

f 
allein ich wünſchte, Ew. Herrlichkeiten 


durch Eintracht der Regierüng mit einem in A ſelbſt und 


— 


Würde? (Hört) Ich bi i a 
0 in gewiß, Mylords, ein Jeder, der 
van Buftaud Irlands unpartheiifch betrachtet, eh über: 
roßen“ daß die Intereſſen det Kirche, die Intereſſen des 
0 0 ele des Volkes, wie die der Regierung, eine end⸗ 
eltellung der Frage erheiſchen, und daß dieſe Feſtſtel⸗ 
Regierung Freunde zuſichern⸗ 


foruch 100 „ die Ihrer Erwaͤgung vorliegt, in Ans 
ie; men. Die Bill, Mylords, iſt an felbſt fe 
fach; fie ſetzt Katholiken in Stand, £ e oo 17 


zur Ausdebnung di 
nung dieſer Coneeſſionen bewogen, in den Erfah- 
Ma welche 0 aus den Folgen beſchraͤnkter 
aßregeln der Aeten von den 
dee habe. 
Ardufung von 3 
15 Ire 8 zu veranlaſſen und daß fie neue Kräfte 
’ ieſe 
weit ie es deshal 
und 


derungen 

gen und dadurch den Vorwand 
e in Irland geben konnte. 
ich Parlament babe ich bereits meine Meynung geäußert und 
irgend 
ieder werden. Sie werden ſich erinnern, edle Lords, da 
5 Ge Karls II. und die der Revolution nicht aus Furcht 
dern nfehten erlaſſen wurden, mit welchen die Kirche, ſon⸗ 
Mylordg welchen der Staat bedroht war. Ich frage Sie, 
en % ob die damals für die Kirche befürchteten Gefah⸗ 
vn) u. Seiten der Katholiken, und nicht vielmehr von Sei, 
We er proteſtantiſchen Diffidenten, drohen konnten? (Beifall.) 
ing un aber die ulaſſung der Katholiken ins Parlament zu 
I einer Reit Beſorgniſſe erregen konnte, fo müffen dieſe 
fe die Erföfchung des Hauſes Stuart völlig verſchwunden 
15 7 (Lauter Beifall.) 55 laube deshalb, bei Einbringung 
aan Waren für die be — desc * t in Wei, auf 

) ehe 
Basten 1 mi ende Kirche entſpringende Gefahr 


mals 

nale, 
elchem min deſtens fo viel vom Suprematieeide eingeſlo 

. ſich auf die Frage der fremden Juxisdietion betet 4 ſollte 
le Kirche in 


den 
regt worden iſt 
wen Nanner dahin auch 
0 udigkeit, die ſolche Acte veranlaßt, fruͤherhin geweſen 
fon moͤ Zeit nunmehr gekommen i 

orden, werden müßten. (Höre!) 
fs glauben, und ich geſtehe, daß i 
Si eee war, 

Se 


derer Eidg 
27 ie Bill enthalt, hinreichende Garantien 
Kwabrez. Dar ak uote, wir follten auf die 
acht Rückſicht nebmen, welche andere Staaten über die 


1237 


katholiſche Prieſterſchaft ausüben. Ich werde Ew. Herrli 
keiten meine Anfichten über dieſen Begenſtand 2 
ſetzen und zuerſt die Verhaltniſſe einer auswärtigen Ma 
mit Bezug auf dieſen Einfluß ins Auge faſſen. Die Macht 
des Königs von Preußen nämlich wird Ew. Herrlichkeiten 
darthun, daß die Autorität, nach welcher er die katholiſche 
Geistlichkeit beaufſichtiget, nicht von der Art iſt, wie ſie der: 
König von England annehmen kann.“) Der König von Preu⸗ 
ßen uͤbt über die katholiſche Kirche in feinen Stasten eine; 
Gewalt aus, nach Maaßgabe verſchiedener mit dem Papſte 
abgeſchloſſener Concordate. In Schlefien übt er dieſe Macht 
vermoͤge eines durch das Haus Oeſterreich abgeſchloffenens 
Concokdats; in feinen Beſitzungen am linken Rheinufer nach. 
einem von Buonaparte, und am rechten Rheinufer nach ei; 
nem von dem ehemaligen Landesfürften mit dem Papſte gest 
ſchloſſenen Concordate. Nun ſetzt aber jedes Concordat“ 
einige Gewalt des Papſtes in den Ländern voraus, die ein 
ſolches mit ihm eingegangen ſind, allein dies iſt ein 8 
in dem wir uns niemals fügen konnen, weil weder der Pap. 
noch irgend Jemand in dieſem Lande Macht haben darf 
Es war unfere Pflicht, Se. Majeſtäaͤt vor jedem Anerkennd⸗ 
niß ſolcher Macht zu bewahren, und ihn von allen ſolchen⸗ 
Uebereinkünften entfernt zu halten. (Hort!) Es iſt ſonach 
klar, daß die in Rede ſtehende Art von Sicherheiten nicht 
ohne ein Zugeſtaͤndniß erlangt werden konnte, wonach der 
Papſt eine Gewalt in England beſaͤße und zu deren Ausü⸗z 
bung berechtiget wäre; wir aber verneinen die Exiſtenz einer; 
ſolchen Macht. Hört!) Es war unmöglich, einen Schritt‘. 
ur Erlangung jener Art von Sicherheiten zu thun, ohne ig; 
en bezeichneten Uebelſtand zu gerathen z die Krone koͤnntes 
ich nicht einmal die Ernennung der Perſonen, welche in der 
atholiſchen Kirche Biſchoͤfe genannt werden, verfchaffen, > 
ohne dadurch dem Papſt das Recht der Einmiſchung in dies 
innern Angelegenheiten des Landes zuzugeben. Geſetzt aber; 
auch, der König hätte die Macht, katholiſche Biſchöfe gu.» 
ernennen, erlangt, fo würde Se. Majeſtät auch dafür har 
ben ſorgen muͤſſen, ihnen, nach ihret Einſetzung als Bir 
ſchoͤfe, ein Bisthum zu verſchaffen, (Gelächter) und fie mit. 
einer Didcefe, worin fie ihre Jurisdietion ausuͤben kuͤnnten, 
qu verſehen. Ich moͤchte indeß wohl wiſſen, in welchem 


Theile von England oder zu Se. Majeftät einen Fleck 
L 


entdecken ſollten, wohin den neuen Biſchof rn 
koͤnnten. Se. Majeftät haben beſchworen: „„den Bifcyör 
fen und der Geiſtlichkeit dieſer Reiche, und den ihrer Ob⸗ 
hut anvertrauten Kirchen, alle die Rechte und Privilegien 
erhalten zu wollen, die ihnen nach dem Geſetz gebühren“ = 
Se. Majeftät konnen danach, ohne Verletzung Ihres Eides, 
für jene Perſonen nicht Furſorge treffen, und die Kirche 
würde bei ſolchen Vorkehrungen mehr verlieren als gewin⸗ 
nen. Es wurde aber noch eine andere Sicherheit von eini⸗ 
gen edlen Lords Hewünfcht, die darin beſtehen ſollte, daß 
man von der Correſpondenz zwiſchen den Katholiken in un⸗ 


„) Die Preußiſche Staats Zeitung bemerkt uber dieſe 
S 


tellen in der Rede des Herzogs von Wellington, 
daß darin, irrthüͤmlich, Concordate, als zwi⸗ 
ſchen Preußen und Rom bestehend, angeführt worden. 
Nicht ein einziges Concordat beſteht zwiſchen der preußi⸗ 
ſchen Monarchie, oder irgend einer ihrer Provinzen und 
Rom. Oſſenkandig iſt die Bulle: „De salute animarum 
vom 16. Juli 1827, welche, nach ihrem weſentlich In⸗ 
halte, mit einer Verabredung zuſammenſtimmt, die une 
ker dem as. März des gedachten Jahres in Betreff der 
Einrichtung der Erzbisthümer und Bisthuͤmer der katho⸗ 
liſchen Kirche des Staats getroffen, und von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige genehmigt worden iſt. Dem weſent⸗ 
lichen Inhalt dieſer Bulle hat Se. Maſeſtaͤt am 23. Au⸗ 
guft 183 1 die Königliche Sanction ertheilt, vermoͤge der 
Majeſtätsrechte, und dieſen Rechten, wie auch den Koͤ⸗ 
niglichen Unterthanen evangeliſcher Religion, und der 
evangeliſchen Kirche des Staats, unbeſchadet. 


etem Lande und dem roͤmiſchen Stuhle geführt wird, Kennt: 
N und ſolche Leal chr Was dieſen Punkt an⸗ 
langt, fo fühle ich eine große Abneigung, die Regierung 
in dergleichen Angelegenheiten zu verwickeln. Dieſe Corke⸗ 
ſpondenz betrifft lediglich geiſtliche Angelegenheiten, und eine 
jede Einmiſchüng von Seiten der Autoritäten dieſes Landes 
würde eben ſo ſchwierig als unangenehm ſeyn. Geſetzt, der 
Gegenſtand eines Briefwechſels beftehe in der Excommuni⸗ 
katſon eines Individuums, fo. würde die Regierung ſich 
nicht darin nüſchen konnen, ohne einzugeſtehen, daß der 
Papſt mit dem Stgats⸗Secretair Macht habe, gewiſſe Ges 
ſetze und Einrichtungen in dieſem Lande zu veranſtalten. 
Solche Sicherheiten würden unmittelbar auf den Bruch des 
Kroͤnungs⸗Eides hinauslaufen, und der proteſtantiſchen Con⸗ 
ſtitution und der beſtehenden Kirche mehr Nachtheil berei⸗ 
ten, als ſie von irgend einem Vergehen der Katholiken in 
ihrem Briefwechſel mit dem Papſte zu erwarten ſind. „Dies 
er Briefwechſel, Mylords, wird unter dem Schutz e 
etze ſtehen, und dieſe Geſetze werden, gleich allen übrigen, 
als heilig und unverletzlich betrachtet werden. Sollte indeſ⸗ 
ſen dieſe Gerechtſame mißbraucht werden, ſollte das Be⸗ 
nehmen derjenigen, die nicht mit dem Stuhle von Rom in 
Verbindung ſtehen, ein Einſchreiten der Regierung noth⸗ 
wendig machen, ſo wuͤrde eben die Maaßregel, die jetzt Ew. 
Herrlichkeit vorliegt, die Regierung Sz. Majeſtät in den 
and ſetzen, dazwiſchen zu treten, und das mit Em 
Erfolg., daß nicht nur die Abſicht ſelbſt erreicht, ſondern 


wiſſen Perfonen, fo. gut wie jetzt, möglich war, Geſetze zu 
4. durch welche andere mit Wagen und Pferden hin 
Durchkommen konnten. Mein edler Freund wird mir, vers 
zeihen, wenn ich ſage, daß aller Sorgfalt ungeachtet, mit der 
Bang: + abgefaßt war, es dennoch einer großen Anzahl Jeſui⸗ 
ten gelang u Zeit zu Zeit in Irland feſtzuſetzen. Dem 
Uebel, welches daraus entſtand, wird die gegenwärtige Maaß⸗ 
regel abbelfen. Sie wird einer ferneren Ausbreitung der Je⸗ 
fulten zuvorkommen, und ohne irgend einen Einzelnen zu ſcha⸗ 
den, jene Niederlaſſung nach und nach beſchraͤnken. Mylords, 
Niemand kann mehr von der Nothwendigkeit, daß dieſer Theil 
der Bill in Ausführung gebracht werde, überzeugt ſeyn, als 
ich. Geſchaͤhe es nicht, jo würde England ſowohl wie Irland 
n kurzer Zeit mit Jeſuiten uͤberſchwemmt ſeyn, die aus an⸗ 
deren Thelen Europa's, in, mit Britiſchem Intereſſe nicht 
fehr verträglichen Abſichten, herüber kommen würden. Man 
hat mich gefragt, weshalb ich glaude, daß die Maaßregel die 
. auf welche ſie berechnet iſt, auch wirklich beſeitigen 
werde. Der edle Lord hat ein Recht, mir dieſe Frage vorzu⸗ 
legen, wenn ich die Bill empfehle, und ich an worte darauf, 
daß ich an ihrem guten Erfolge nicht zweifle, nicht bloß na 
den Erfahrungen, welche alle übrigen Staaten Eurspa's ge⸗ 
wacht haben, ſondern nach den Beiſpielen, die uns die Ge⸗ 
‚schichte unferer eigenen Voͤlker in fruheren Zeiten darbietet. 
In einer Sitzung nach der anderen wurde damals die Aufmerk⸗ 
famfeit des Parlaments auf den geſellſchaftlichen Zuſtand 
von Schottland geleitet. Wenn ich nicht irre, ſo ſetzte das 
Verhaͤltniß der Biſchoͤſlichen und anderer Diffidenten ine 
Schottland die Regierung damals in nicht viel geringere Ver⸗ 
legenbeit, als es mit den Katholiken in neuerer Zeit der Fall 
it. Ueber den Gegenſtand bürgerlicher Unfähigkeiren wal⸗ 
tete eine eben fo große Meinungs, Verfchiedenheit,, es fans 
den eben fo viel Beſchwerden ſtatt, und die Beſorgniſſe 
vieler Freunde der, gefeglich beſtehenden Kirche war von dem 
was man heute uber die Emanelpation befürchtet, wenig 
verfchieden. Ich behaupte nichts mehr als was ich bewei⸗ 
en kann, menu ich fage, daß der Zufiand der Gefell ſchaft 
in Schottland vor dem Zeitpunkt, wo den Bifchöflichen und 
Diſſidenten die bürgerlichen Rechte gewährt wurden, dem⸗ 
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1 — « 
jenigen ſehr Ähnlich war, der fpäterbin in Irland eingetre⸗ 
ten, und e Herrlichkeiten erlauden, ſo mil ich 
RUN, Bittſchrift vorleſen, die mir heute zugekommen 
ft, und die ſich von der Zeit herſchreibt, wo man jene Con⸗ 
eeſſtonen zu gewaͤhren im Begriff ſind. Die darin geführte 
Sprache werden Ew. Herrlichkeiten von der Art finden, daß 
esta. den Anſchein bat, als ob ſie den kürzlich auf unſere 
Tiſche gelegten Bittſchriften zum Muſter gedient habe. Mit 
Hinſicht auf dieſes Factum hoffe ich, daß, wenn die Bill, 
welche ich eingebracht, in ein Geſetz verwandelt ſeyn wird, 
üble Folgen, wle ſie Einige erwarten, niemals daraus ent⸗ 
ſpringen, und daß wir eben ſo wenig uͤber das, was für 
Irland geſchehen, Klage und Reue vernehmen werden, als 
wir über die vor länger als einem Jahrhundert erfolgte 
Ausdehnung der buͤrgerlichen Gerechtfame dergleichen nicht 
zu hoͤren gehabt haben. (Der Herzog las hierauf die ers 
waͤhnte Petition vor, wobei derſelbe an den verſchiedenen 
Stellen, welche Eat kuͤrzlich 24 ſehr ähnlich waren, 
durch lauten Beifall und Gelächter unterbrochen“ wurde) 
„Nün,“ fuhr der Herzog fort, „ich hoffe, daß, da 
die Prophezeihungen jener Bittſteller in dem Falle mit 
Schottland unerfuͤlt geblieben, die Vorausſetzungen, die 
uͤber Irland gewagt worden, ein gleiches Schickſal haben 
werden. Aber ich erwarte auch aus anderen Gründen, daß 
die größten-Wohlthaten aus der Maaßregel hervorgehen wer⸗ 
den. Die Proteſtauten werden mehr geſichert ſeyn, wenn die 
Katholiken aufhoͤren, ein abgeſondertes Intereſſe im Staate 
zu haben. (Hort!) Die Nation wird ſich des Vortheils 
eines eigenen Cabinets erfreuen, und die beiden Haͤuſer des 
Parlaments werden aufhören, über eine große Maaßregel der 
Stagtspolitik länger in Zwieſpalt zu ſeyn. Das Haus wird, 
ich hoffe es, die von der Krone empfohlenen Coneeſſionen, 
gleich den in Schottland gewaͤhrten, betrachten. Ihr Erfolg, 
ich: bin es uͤberzeugt, wird der nämliche ſeyn; ſollte ich mich 
indeſſen in meinen Hoffnungen taͤuſchen, ſo werde ich keinen 
Anſtand nehmen, das Haus um eine nochmalige Prüfung ſei— 
ner Arbeiten zu bitten, und dies ſoll mit eben ſo großem Ver⸗ 
trauen geiheben, als womit ich geseuwärtig die Bill Ew. 
Herrlichkeiten zur Annahme empfehle. 
nun Ihrer Beurtheilung die Gründe vorgelegt, aus denen i 
slaabe,. daß Irland ſich in einem Zuſtande befindet, der ez 
ſchwierig, ja unmoglich macht, daß die Regierung dafelbſß 
fortbeſtehe, wenn nicht Abhuͤlfe fur das dermalige Uebel ger 
funden wird, nachdem ich Ihre Aufmerkſamkeit auf den Stand 
der öffentlichen Meynung, auf die Spaltungen, die darin wor 
geherrſcht, und auf den Vorwand — denn ſo muß ich ihn 
nennen — gelenkt habe, unter welchem man ſich dieſer Maaß⸗ 


Mylords, nachdem ich 


. entgegen ſetzte, nachdem ich die Natur der Mittel zur 


huͤlfe erklärt, die ich 01 4 als verantwortlicher Diener 
der Krone, empfehlen mußte, fo will ich Ew. Herrlichkeiten 
nicht ferner beläſtigen, ſondern nur bitten, daß Sie den Ge 
enſtand mit Mäßigung und der leidenſchafsloſen Aufmerks 
famfeit erwägen moͤgen 

beiſcht. “ (Hoͤrt!-hoͤrt!) 


Geſtern Abend wurde im Oberhauſe die Debatte 
über die zweite Leſung der katholiſchen Conceſſſons bill 
fortgeſetzt, aber nicht beendigt. Der Erzbiſchof von 
Pork und der Biſchof von Durham ſprachen ſich zuerſt 
gegen die Bill aus; als dann der Herzog von Guffer 


welche deſſen hohe Wichtigkeit er“ 


in einem ausführlichen Vortrage für die Maaßregel! 


Se. Koͤnigl. Hoheit wurde mitten in der Rede von 
dem Lord Kenyon ſehr heftig zur Ordnung gerufen. 
Der Vortrag des Herzogs, der mehr als zwei Spalten 
unſerer heutigen Zeitungen einnimmt, wurde mit 
großer Aufmerkſamkeit angehoͤrt, und hatte noch meh⸗ 
rere unter verſchiedenen kords ſtattfindende Eroͤrterun⸗ 
gen zur Folge, denen erſt die Rede des Lord⸗Kanzlers, 


u 


Er 


der ſich gegen fruͤhere Angriffe vertheldigte, und das 
Skincip der Bill in Schutz nahm, eln Ende machte. 


emnächſt ließen ſich auch der Graf von Falmouth, 


ord Goderich und der Marquis von Angleſea in aus⸗ 
Da es nun bereits 


rlichen Reden vernehmen. 
d uhr Morgens geworden war, ſo machte der Herzog 
don Newceaſtle den Antrag, die Fortſetzung der Des 
tte auf Montag (den 6. April) zu verſchieben. Graf 
von Roßlyn ſchlug jedoch vor, daß man ſich heute 
onnabends) zu einer frühen: Stunde wieder ver⸗ 
anmeln möge; der Herzog von Wellington unters) 
dete dieſen Vorschlag, und man- bacgagke ſich darauf 
a 24 Uhr Morgens, um heute 1 Uhr Mittags wie⸗ 
er zuſammen zu kommen. — Im Unterhauſe fiel am 
1 April durchaus nichts von Bedeutung vor; die 
beusgaben für Irland wurden ohne viele Discuſſionen 
willigt. 15 . 
R u ß lan d. 
N St, Petersburg, vom 1. April, — Die Hans 
els⸗Zeſtung enthaͤlt Nachſtehendes: „Der Finanz⸗ 
dalniſker erläuterte in einem Bericht an den dirigiren⸗ 
M Senat, daß aus der Anſicht der erhaltenen Auf⸗ 
ö tige vom Zuſtande der Induſtrie und des Handels 
Beſſarablen ſich ergiebt, daß die moldauiſchen und 
ballachiſchen Kaufleute, überzeugt von dem Werthe 
er ruſſiſchen Fabrikate, zwar ein Verlangen degen, 
mit der ruſſiſchen Kaufmannſchaft in Verkehr daruͤber 
treten; allein daß die große Entfernung der ruſſt⸗ 
ſchen Hauptmärkte dem hinderlich ſey, wohin die dor⸗ 
748 Kaufleute zu reiſen genoͤthigt ſeyn wuͤrden. um 
dieſem Hinderniſſe abzuhelfen, hält der Finanzmintſter 
bien noͤtelg, in Kiſchenew, dem Haupforte Beffaras 
lens, jährlich eine große Meſſe zu veranſtalten. Aus 
en daruͤber ſtattgefundenen Communicatlonen mit 
dem Mintiter des Innern und dem General-Gouver⸗ 
une von Neu⸗Rußland und Beſſarabien erhellte, daß 
le Anlage einer Meſfe dort hoͤchſt nuͤtzlich ſeyn wurde, 
dem die Einwohner von Beſſarabien ihre Produkte 
in bringen, und die Bewohner der Grenz⸗Gouver⸗ 
nements ihren Bedarf einkaufen, und die diefe Meſſe 
ſuchenden fehlen Kaufleute den Abſatz einheimi⸗ 
b ſcher Fabrikate verbreiten koͤnnten, wodurch die Kaufe 


ute der Moldau und Wallachel die Leichtigkeit erhlel⸗ 


en, ſich damit zu verſehen. Als die paſfendſte Zeit 
dur jährlichen. Eroͤffnung der Meffe iſt der 26. October, 
der St. Demetriustag, befunden, und die Dauer der 
eſſe auf einen Monat feſtgeſetzt worden. Dieſe Zeit 

M desyalb gewählt, weil als dann lowohl in Beſſara⸗ 
len als in der Moldau die Pacht⸗Contrakte der kand⸗ 
guter und andere landwirthſchaftliche und Handels⸗ 
Ceſchafte abgeſchloſſen werden, was eine große Zahl 
Hutsbeſiger nach Kiſchenew zieht, und dem Waaren⸗ 
Watz günstig iſt. Ferner fällt dieſe Zeit zuſammen 
mit der Beendigung der Meſſe in Charkow, von woher 
alſo die ruſſiſchen Kaufleute mit ihren Fabrik⸗Waaren 
leltig genug die Meſſe in Kiſchenew beziehen Können. 


. 


Durch einen auf dieſe Darſtellung des Finanzminiſters 
erfolgten Senats⸗Ukas vom 5. März, iſt die jährliche 
Abhaltung einer Meſſe in Kiſchenew, vom 26. Octbr. 
einen Monat lang, verfuͤgt worden.“ 118 


4 2 5 Griechenland. ' 
Der Courier de Smyrne vom 1. März ſchreibt 
aus Napoli di Romania vom 30. Januar: „Die 
Cavallerie des Hadſchi Chriſto, die von hier nach 
Poros abgegangen war, um nach Candia eingeſchiffk 
zu werden, iſt nun nach Rumelien beſtimmt. Die 
beiden Chlliarchien des Griva und des Sohnes des 
Colocotroni, die angefangen hatten, ſich hier zu orga⸗ 
niſiren, haben Gegenbefehl erhalten, und ſuspenditen 
ihre Ausruͤſtung. Dieſe Aenderung ſcheint von der 
Gewißheit herzuruͤhren, die die griechiſche Regierung 
ſeit einigen Tagen erhalten hat, daß die Inſel Candia 
der helleniſchen Nation nicht zufallen ſoll. Die Auf⸗ 
bebung der Blokade durch die europäifchen Kriegsſchlffe 
tft ein Beweis davon, und die Nachricht von der Un⸗ 
terwerfung eines Theils der Einwohner der Inſel 
zeigt der Regierung, daß alle weitern Bemuhungen 
unnuͤtz ſeyn wuͤrden. Einige Perſonen verbreiten 
guͤnſtige Gerüchte für unſere Waffen in Rumelien, 
und ſprechen von bedeutenden Vortheilen; andere 
ſagen ſich hingegen ganz leiſe, daß zwei oder drei 
Chiliarchlen in gefährlicher Lage geweſen ſeyen, und 
ſich nur mit großem Verluſte aus derſelben gerettet 
baͤtten. Man erzählt die Sache folgendermaaßen: 
Die in Livadien eingedrungenen Palikaren uͤberlleßen 
ſich ihren gewohnten Aus ſchweifungen gegen die Eins 
wohner, und beſchuldigten ſie, den Tuͤrken Zuflucht 
und Beiſtand geleiſtet zu haben. Unter dieſein Vor⸗ 
wande erlaubten fie ſich tägliche Pluͤnderungen der 
Haͤufer. Die Einwohner ſchickten eine Deputation an 
den griechiſchen General, nnd ſtellten ihm vor, daß 
die Tuͤrken, ſo lange ſie im Lande geweſen, Alles be⸗ 
ahlt Hätten: Da fie trotz dieſes Schrittes ihr Loos 
ch täglich verſchlimmern ſahen, und die aufs Höchfte 
gekommenen Gewaltthaͤtigkeiten ihrer Landsleute nicht 
länger ertragen konnten, fo entſchloſſen fie ſich, die 
Duͤrken in Teitunt von der Zahl der griechiſchen Streir⸗ 
kraͤfte, dem Orte, wo ſie dieſelben angreifen koͤnuten, 
und den Straßen zu benachrichtigen, die ſie be ſetzen 
müßten, um die Ankunft von Verstärkungen zu vers 
hindern. Man ſagt, daß darauf ſogleich 6000 Tuͤr⸗ 
ken aufgebrochen ſeyen. Der größere Theil, aus 
Albaneſern beſtehend, die mit Ibrahim in Morea ges 
weſen, bemaͤchtigte ſich der wichtigſten Paͤſſe, um 
den Griechen den Rückzug abzuſchneiden. Sie benntz⸗ 
ten die angezeigten Mittel, und dabei ſoll nun ein 
Theil des Ppſtlanti'ſchen Corps zuſammen gehauen 
worden ſeyn. Mag nun dieſe Nachricht wahr oder 
falſch ſeyn, ſo iſt ſo viel gewiß, daß Hadſchi Chriſto 
eilig mit ſeiner Cavallerie von 120 Mann aufgebrochen 
iſt, und daß Griziotis, der ſich mit feinerCpiliarchie zu 
Eleuſis befand, den Befehl erhalten hat, unverzuͤglich 


ſich der Armee anzuſchlleßen. Dieſer beiverfeicige 
eilige Aufbruch iſt von traurlger Vorbedeutung. — 

te oͤffentliche Aufmerkſamkeit iſt auf den Obriſten 
dae gerichtet. Die Angabe, daß feine Ueberein⸗ 


"Zunft mit dem Praͤſidenten nun gefchloffen ſey, wird 


beute widerlegt, und man behauptet gerade das Gegen⸗ 
heil. Es erbeben ſich zwiſchen ihnen ſolche Bedenk⸗ 
Uchkeiten, daß von der Abreſſe des Obriſten nach Nas 
varin und von da nach Frankreich die Rede iſt. Di 


3 des Church und die Armee des Ppſilant 


aben die Regierung gebeten, ihnen denſelben zum 
Obergeneral zu geben. Der Beifall, mit dem ihn 
dle ganze Nation empfangen bat, die beſondern Aus⸗ 
zeichnungen, die ihm die erſten Mitglieder der 7 
nannten Oppoſition erwieſen haben, der von allen Ca⸗ 
pitainen geaͤußerte Wunſch, ihn an ihrer Spitze zu 
ſehen, die Anhaͤnglichkeit, die ihm ſeine alten Waf⸗ 
fengefaͤhrten bezeugt haben, unter denen ſich beſon⸗ 
ders der General Mamuri auszeichnete, der ihm eine 
prächtige albaneſiſche Kleidung ſchickte, m mit 
Gold überdeckt iſt, Alles dies floͤßt dem Präfidenten 
Beſorgniſſe ein. Er fuͤrchtet, bald gegen einen allzu⸗ 
mächtigen militalriſchen Nebenbuhler kaͤmpfen zu muͤſ⸗ 
ſen, vorzuͤglich zu einer Zeit, wo die Zuſammenberu⸗ 
fung der Nationalverſammlung nicht mehr verſchoben 
werden kann. In dieſer Lage ſoll er ſich entſchloſſen 
haben, dem franzoͤſiſchen Miniſterium die Beweg⸗ 
ruͤnde feines Betragens darzulegen, ihm dabei die 
olgen des Einfluſſes, den Fabvier auf die Griechen 
‚genießt, mit den ſchwaͤrzeſten Farben geſchildert, und 
es verſichert haben, daß er bereit ſey, jedem andern 
General, den Frankreich dazu verwenden wollte, das 
zu bewilligen, was er dem Obriſten verweigere. Der 
Praͤſſdent, der die Schwierigkeiten voraus ſieht, die 
ihm dle Nationalverſammlung in den Weg legen wird, 
ſucht die Stimmen der bekannteſten und waͤrmſten 
Buͤrger zu gewinnen. Es iſt nicht nur von Ernen⸗ 
nung neuer Mitglieder des Panhellenlums die Rede, 
ſondern es wurden auch zwei Ordonnanzen erlaſſen, 
wovon die eine eine Commiſſion niederſetzt, um die 
den Eigenthuͤmern der Schiffe, welche die National⸗ 
emacht waͤhrend des gegenwaͤrtigen Kampfs aus⸗ 


machten, gebuͤhrende Entſchaͤdigung anzuordnen, die 
andere Über den der Beſatzung von Miffolunghi und 


den andern Militairkorps zu bewilligenden Beiſtand 
entſcheiden ſoll. Offenbar iſt dieſe Sorge für bereits 
vergeſſenes Ungemach, das Griechenland jetzt noch 
nicht im Stande iſt, zu erſetzen, nur ein Mittel, ſich 
Anhaͤnger zu verſchaffen, und man hat bel Allem die⸗ 
ſem nur die Nationalberſammlung im Auge. — 


General Durrleu, einer der Chefs der franzoͤſiſchen 


Armee in Morea, iſt zu Aegina angekommen. Er hat 


geſtern uͤber das dritte Bataillon des regelmaͤßigen 
Korps Heerſchau gehalten, es auf dem Exercierplatz 
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vor den Thoren mansuvriren laſſen, 
die Offiziere und die Soldaten ausg 
alle in in elnem Kreis um ſich her verſammelt. 
Hier erklaͤrte er ihnen, daß Alles dies nicht aus ſei⸗ 
nem eigenen Willen, ſondern mit Bevollmaͤchtigung 
des Praͤſidenten und ſeiner Regierung geſchehe. Er 
beſichtigte dann noch mit aller Genauigkeit die Kaſer⸗ 
nen, das Arſenal und die Feſtungswerke. Man glaubt 
allgemeln, General Durrieu ſey beſtimmt, wenn der 
Obriſt Fabvler abreiſen ſollte, denſelben in Grlechen⸗ 
land zu erſetzen.“ & f 


fragt, und darauf 


5 en s e lte. = 
e Salreuther Zeitung, welche ſelt langer Zett 
nichts von ſich hoͤren laſſen, will aus der Agramer 
Zeitung folgenden Artikel entlehnt haben, der aber in 
den bis jetzt erfchlenenen Nummern des letztgenannten 
Blattes nicht zu finden iſt: Dle Anzahl der türfifchen 
Streitkräfte wird auf 900,00 Mann, worunter allein 
600,000 Mann Reiterei, angegeben. Mit diefen Rei⸗ 
terſchwaͤrmen wollen dle <a 


die Kapitaine, 


rken auf allen Seiten über 


die Donau ſetzen, die ruſſiſchen Armeecorps umgarnen 


und beſchaͤftigen, und verſuchen, mehrere leichte 
Reitercorps weit in die Flaͤchen des ſuͤdlichen Ruß⸗ 


lands vorzupouffiren und uberall hin Tod und Vers 


wuͤſtung zu bringen. 


Warſchau zaͤhlte nach den genaueſten Berechnungen 
im Jahre 1816 81,020 Einwohner, im Jahre 1820 
100,338 Einw., im J. 1824 123,867 und im J. 1828 
136,724; folglich hat ſich vom Jahre 18 16 bis 1828 
die Bevoͤlkerung auf 55,704 vermehrt. — Im Jab 
1828 wurden conſumirt: 150,502 Kerez Weizen, 
139,150 Korez Korn, 144,462 Korez Gerſte, 189,638 
Korez Hafer. 39,908 Stuck Ochſen (incl. Kühe), 


48,703 Stuͤck Kälber, 80,274 Stuck Schoͤpſe und 


37,180 Stuͤck Schweine. 3 
— — ———᷑ w˙2—U —Dä 
e 
Um mein ehelich Gluͤck noch feſter zu gründen; 
Malz ehe an e Br 
en heut gli entbunden. Dies zeige ich F 
Krotoszyn den g. April 182 


+ 


Der Fuͤrſtliche Juſitz⸗Setperalr Trachm an 1. | 
— 33232 77 = 
Mes, früh um 3 6 Uhr erfolgte 


Die am rrten d. 
glückliche Entbindung meiner Frau, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehre ich mich entfernten Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. a 

Schloß Freyhan den 14. April 1829. 

3 von Teichmann. 


Fr. 2, G. 18: IV. 6. R. C III. 


von einem muntern Kna⸗ 


Beilage 


Beilage zu No. 91. 


In W. G. Kornes Buchbandl. iſt zu haben: 
Bibliſche Hermeneutik. tr Thl. Einleitung 
In die heiligen Schriften des alten und neuen Bun⸗ 
des von Dr. J. L. Gerhauſer. gr. 8. Kempten. 
. & ! 2 Rthlr. 
Dem Andenken Friedrich don Schiller's. 
Zum erſtenmale geſammelt von J. L. Greiner. 
Mir Kupfern. Graͤtz. ; 20 Sgr. 
E Beſſere Ausgabe 1 Rthlr. 
wald, G. H., Grammatik der bedräifchen 
Sprache des A. T. in vollſtaͤndiger Kuͤrze neu bear⸗ 
8 eltet. gr. 8. Leipzig. 27 Sgr. 
alfer, K. L., die bomsopathifche. Heils 
fun iur Einklange mit der zeitherigen Medizin 
und den Geſetzen derſelben untergeordnet, gr. 8. 
langen. 83 Ser, 


2 Deffentllches Aufgebot. 
uf den Antrag der Anna Eliſabeth von Wolff 
d Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Münzer, wer⸗ 
n von dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗kandes⸗Ge⸗ 
b alle dirjenigen, welche an diejenige Ausfertigung 
ſtaments des Chriſtian Gottfried v. Kraufe, 


dom Agten Februar 1769 et publ. 6ten Juli 1773, 


welche dem über dis erfolgte Eintragung der grosvä⸗ 


a terlichen Ertegelder der Hans Chriſtlan v. Wolff⸗ 


4 


Er fünf Geſchwiſter, im Geſammtbetrage von 
ech RABEN) Sgr., auf dem Rittergute Lanlſch 
gef ten Hppothekenſcheine vom gten Juli 1790 bei⸗ 
ie Keweſen, und das dadurch konſtituirte Hypo⸗ 
u , Inſtcument als Eigenthuͤmer, als Ceſſiona⸗ 
Erben derfeiben, Pfand⸗ oder ſonſtige Vriefs⸗ 
dufgefert Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch 
nan ordert: dieſe Ihre Anſprüche in dem 
gaben angeſetzten Termine den ryten July d. J. 


0 tag um zo Uhr vor dem ernannten Commiſſa⸗ 
auf hieſtgem Sber⸗Kandes Partheienzzi 

8 gericht im Partheien⸗Zim⸗ 

3 in Perſon oder durch Bevollmächtigte, 

iu ihnen auf den Fall der Unbekanntſchaft unter 


ö steg Juſtiz-Commiſſarien, die Juſtiz-Com⸗ 


urten Oletrichs und v. einſtow, und Juſtiz⸗ 
Commaiſfſtons⸗Rath Paur vorgeſchlagen werden, 95 


kr ug und zu beſcheinigen, ſodann aber das Wek⸗ 
ausbleibemärtigen. Die in dem angef⸗gten Termine 


benden Intereſſenten werden mit ihre 10 

1 n Anſpruͤ⸗ 
wäbransssſchleſſen, es wird ihnen 8 ein 1 
gangen Stlüſchweigen auferlegt, das verloren ge⸗ 
von den Inſtrument für erloſchen erklaͤrt und die 


Eigentzumg cabenten nachgeſuchte Eintragung des 


U 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
om 16. April 1829. 2 . 


zu deren 


ene kandes⸗Gerichts⸗Referendarius v. Lepel 


des denſelben durch Ceſſion und reſp. 


Erbanfall zugefallenen Antheils an jener Poſt auf 


Höhe von zufammen 2800 Rthlr. auf ihren Namen, 


bewandten Umſtaͤnden nach, erfolgen. 
Breslau den asſten März 1829. 8 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſten. 
edieal⸗ italien. 
Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗ 
Gericht werden 1) die Johanne Eliſabeth Alef aus 
Freiſtadt, Tochter des dortigen Amtsbeſchauers Alef, 
geboren am 9. Maͤrz 1788, welche im Jahre 1812 zu 
Glogau diente, von dort aber verſchollen iſt. 2) Chri⸗ 
ſtilan Bothe, Maurer, Sohn des Haͤuslers Bothe 


aus Nieder⸗Siegersdorf, geboren am 1. Jan. 177. 


welcher zuletzt vor 13 Jahren bei feinem Bruder, dem 
Schaͤfer Hanns Friedr. Bothe im Großherzogthum 
Poſen ſich meldete, ſeitdem aber verſchollen iſt. 3) Cart 


Heinrich Marche, Kandidat der Rechte, Sohn des 
Mittel⸗DThiemendorf, geboren am 


Paſtor Marche zu 
31. Auguſt 1786, der im Jahr 1809 in das Corps des 
Herzogs von Braunſchweig trat, und zuletzt unterm 
10. Dezember 1809 von der Inſel Grernfey Nach⸗ 
richt von ſich gab., 4) Johann Gottlob Thomas, 
Sohn des Waͤchters Thomas aus Freiſtadt, geboren 
am 6. Jun! 1787, welcher die Handlung erlernte, zu⸗ 


letzt aber von Straßburg im Jahre 1812 die Nachricht 
gab, daß er im Dienſte eines franzoͤſiſchen Offteters 


nach Rußland gehen wollte. 5) Gottlieb Starke, 


— 


Sohn des Gärtner Starke zu Neundorf, Bunzlauer 


Kreiſes, welcher als Huſar im Regiment v. Eben 
Fand mit demſelben nach dem Feldzug von 1790 nach 
2 


olland marſchirte und ſeitdem keine Nachricht von 


ſich gab. 6) Gottlieb Friebel, Sohn des Baners 
Friedrich Friebel aus Herwigsdorf bei Freiſtadt, ges 


boren am 21. Maͤrz 1784, welcher im Jahre 1805 aus 


dem Gefängniß aus Freiſtadt entfloh, und ſeltdem ver⸗ 


ſchollen iſt. 7) Carl Gottlieb Maerſch, Jager zn 


Schadewalde, geboren am 12. November 177 , wel⸗ 
cher im Jahre 1796 in das Baterfche Jaͤgerkorps ein⸗ 
getreten ſeyn ſoll und ſeitdem verſcholl; nachdem auf 
Lodeserklaͤrung derſelben angetragen worden iff, bier⸗ 


mit öffentlich vorgeladen, dergeſtalt daß fie oder de⸗ 


ren Erben ſich binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf den 2. December d. J. Vormittags 


um ꝛ0 Uhr anſtehenden Termine auf hiefigem Schloſfe, 
vor dem ernannten Deputirten, Oberkandes⸗Gerichts⸗ 


Referendar Nitſchke, u melden haben. 


i ſech 
bis zum Termine nicht meldet, fol für 1 


und ſein zürückgekaſſenes Vermoͤgen feinen naͤchſtem 


ſich legitimirenden Erben zuerkannt werden. 
Glogau, den 13. Januar 1829. 


Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht dom 


Nieder⸗Schleßſen und der Lauſitz. 


Edietal⸗Citation. 

Auf den Antrag des hieſigen Koͤniglichen Stadt⸗ 
Waiſen⸗Amtes wird der am azſten July 1782 ger 
börne Johann Chriſtoph Finz, ein Sohn des vor 
mehreren Jahren hier verſtorbenen Holzhaͤndlers Jo⸗ 
ſeph Finz, welcher fi ſchon vor dem Jahre 1809 
nach Warſchau begeben haben ſoll und ſeit jener Zeit 
keine Nachricht von ſich gegeben hat, hierdurch vorge⸗ 
laden: vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den ıflen 
September 1829 Vormittags um 10 Ubr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rath Gruͤnig im Partheienzim⸗ 
mer No. 1. angeſetzten Termine zu erfcheinen oder zu 
gewärtigen, daß er für todt erklaͤrt werden wird. 
Zugleich werden die unbekannten Erben des gedachten 
Verſchollenen hiermit aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, und ihre Erbanſpruͤche gehoͤrlg nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls fie damit werden ausgeſchloſſen 
und der Nachlaß des Verſchollenen welcher ſich auf 
517 Rthlr. 2 Sgr. 10 Pf. beläuft, den ſich melden⸗ 
den Erben nach erfolgter Legitimation oder in deren 

Ermangelung der hieſigen Cämmeret als ein herren⸗ 


loſes Gut zugeſprochen werden wird. Dem wird beiz. 


gefügt, daß der ſich erſt nach erfolgter Praͤcluſion 
meldende naͤhere oder gleich nahe Erbe alle Hand⸗ 
lun gen und Verfuͤgungen des legitimirten Erben oder 
der Caͤmmerei anzuerkennen, und von dem Beſitzer 
der Erbſchaft weder Rechnungslegung noch Erſatz der 
erhobenen Nutzungen zu fordern berechtiget, ſondern 
mit dem was von der Erbſchaft noch vorhanden, ſich 
zu begnügen verbunden iſt. 
Breslau den arſten October 1828. 

Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
ETEATATTTTTTTTTTTꝙP—— è ͥ ¼— x, —— 
Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom sten zum 7ten d. M. ſind in der 
Gegend der Colonie Buhr acht Stuͤck Schweine 
von Entſprungenen zuruͤckgelaſſen und von Grenz⸗ 
Beamten angehalten worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenstande entſprungen und dieſe, ſo wie 
die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo wer⸗ 
den dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb vier Wochen und ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum 16ten May d. J. ſich in dem 
Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg 
zu melden, ihre Eigentbhums⸗Anſpruͤche an die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich we⸗ 
gen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefälle⸗Defraudation zu verantwor⸗ 
ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 


die Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren 


vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der 
ſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 27. Maͤrz 1829. 
Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Proolnzlal⸗ 
Steuer⸗Director. v. Bigeleben. 


Ges 


TB .. y 


Bekanntmachung. 

Die verwittwete Stadtmuſikus Caroline Ezierb 
geb. Chriſtin iſt hierorts am 17. Nov. 1824 mit Hin⸗ 
terlaſſung eines Vermögens von 230 Rthlr. verſtor⸗ 
ben, welches in dem Depoſitorio des unterzeichneten 
Koͤnigl. Stadtgerichts ſich befindet. Zu dem Nach⸗ 
laß hat ſich keiner ihrer etwanigen Verwandten gemel— 
det. Es werden daher, der unbekannte Erbe, und 
deſſen Erbe oder naͤchſte Verwandte in Gemaͤßheit des 
$. 146. Tit. 51. und $. 6. und 7. Tit. 37. Allgemeine 
Gerichts⸗Ordnung, hiermit oͤffentlich aufgefordert, ſich 
vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 27. Novem- 
ber 1829 coram Deputato Herrn Stadt-Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Lange angeſetzten Termin auf den Zimmern 
des hieſigen Königlichen Stadt-Gerichts entweder in 
Perſon oder durch einen gehörig legitimirten Mandas 
tar zu melden, und daſelbſt weitere Anweiſung zu ers 
warten. Sollte ſich bis dahin Niemand gemeldet ha- 
ben, ſo faͤllt der Nachlaß als ein herrenlofes Gut nach 
$. 16. Tit 16. Thl. 2. Allgemeinen Land⸗Rechts dem 
Koͤniglichen Fiscus anheim. Urkundlich unter dem 
Siegel des Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gerichts und der 
geordneten Unterſchrift ausgefertiget. 

Oppeln, den 9. Januar 1829. f 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht zu Oppeln. 
Sub ha ſt ati on. N 

Das zum Nachlaſſe des hierſelbſt geſtorbenen Kauf- 
mann Hinkel gehörige, gerichtlich Pro Informatione 
nach der aufgenommenen Taxe auf 273 Rthlr. 10 Sgr. 
i. e. Zwei Hundert Drei und Siebenzig Reichsthaler 
Zehn Silbergroſchen Courant gewuͤrdigte Ackerſtuͤck 
don 4 Scheffel Ausſaat, an dem großen Wehre an 
der Dammmuͤhle hierſelbſt gelegen, ſoll auf den Antrag 
des Curator massae im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Dazu haben wir einen 
peremtorifchen Bietungs-Termin auf den 7. Mal 
a. c. Vormittags 10 Ur vor dem ernannten Deputir⸗ 
ten Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Hopff, in unſerm Partheienzimmer hierſelbſt ange 
ſetzt, wozu Kaufsluſtige und Zahlungsfaͤhige mit dem 
Bemerken bier durch eingeladen werden: daß dem Meiſt⸗ 
und Beftbietendpleibenden dieſer Fundus nach erfolgter 
Kaufgelder⸗ Berichtigung, und nach erfolgter Einwil⸗ 
ligung der Neal: Gläubiger fo wie des Curator massa® 
in den Zuſchlag, ſofort, inſofern die Geſetze nicht etwa 
bierin eine Ausnahme geſtatten, adjudicirt werden 
wird. Strehlen den 10. Februar 1829. ; 


2 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht⸗ 


Subhaſtati on. 

Das zum Nachlaſſe des hierſelbſt geſtorbenen Kauf 
mann Hinkel gehoͤrige, gerichtlich pro Informs- 
tione nach der aufgenommenen Taxe auf 718 Rehlt⸗ 
i. e. Sieben Hundert und Achtzehn Reichsthaler Cou⸗ 
rant gewuͤrdigte Ackerſtuͤck von 12 Scheffel Aus ſaat, 
zwiſchen dem Hering ſchen, boͤhmiſchen Koloniſten 
und Scheidtſchen Ackerſtuͤcke, hinter dem ehemal! 


den Holdfchen jetzt Herin 
g ſchen Garten hierſelbſt 
gelegen, ſoll auf den Antrag des Curator 2 im 
eg der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
Der Dazu baben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
3 auf den 7ten Mai a. c. Vormittags 
0 Uhr, vor dem ernannten Deputirten Koͤniglichen 
er und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Hopff, 
K unſerm Partheienzimmer hierſelbſt angeſetzt, wozu 
aufsluſtige und Zahlungsfaͤhige mit dem Bemerken 
ermit eingeladen werden: daß dem Meiſt⸗ und Beſt⸗ 


bietendbleibenden, dieſer Fundus nach erfolgter Kauf 


be der⸗Berichtigung, und nach erfolgter Einwilligung 
Curator massae und der Realglaͤubiger fofert, in 
fern als die Geſetze nicht etwa hlerin eine Ausnah⸗ 
e geſtatten, adjudicirt werden wird. 
Strehlen den 10. Februar 1809. 


I onigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


| Subhaftationm 
Das zum Nachlaſſe des hierſelbſt geſtorbenen Kauf⸗ 


mann Hinkel gehörige, gerichtlich pro Informatione 


auf 425 Rthlr. 10 Sgr. i. e. Vier Hundert und Fünf 


und Zwanzig Reichsthaler ro Sgr. Courant gewuͤr⸗ 
Be Ackerſtäck von 7 Scheffel Aus ſaat am Lißloche 
15 dem Münſterberger Thore bei der Damm⸗Muͤhle 
egen, ſoll auf den Antrag des Curator massae im 
de ege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer: 
A „Dazu haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
ri Uhr auf den 7ten Mai a. c. Vormittags 
und — vor dem ernannten Deputirten Herrn Lands 
Part kadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hopff, in unſerm 
* eienzimmer hierſelbſt angeſetzt, wozu Kaufs⸗ 
mit 5 und Zahlungsfaͤhige mit dem Bemerken hier⸗ 
— geladen werden: daß dem Meiſt- und Beſtble⸗ 
leibenden dieſer Fundus nach Einwilligung der 
al» Gläubiger und des Curator massae und nach er⸗ 
ie Kaufgelder- Berichtigung ſogleich, infofern die 
adi tze nicht etwa hierin eine Ausnahme geſtatten, 
Mubichee werden wird. 
Strehlen den 10. Februar 1829. 
. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
e kannt machung. 

ne ane der gefehlichen Vorschrift des allge⸗ 
4 Faro Theil x. Titel 12. F. 218, wird 
— urch 5 orhandenſeyn eines ſeit dem 24ften 
— 1756 deponirten Teſtaments der Suſanna 
8 . chmer, in unferm Teſtamenten⸗Depoſttorlo 
Pen gemacht, und die Inrereffenten werden auf⸗ 
entf, binnen 6 Monaken die Pupfication dieſes 

taments bei uns nachzuſuchen. 

amslau den sten April 1829. 

—oniglich Preuß. Land> und Stadt⸗Gericht. 
In gage heben Aluftrages der Kin. 

e Jolge hohen Auftrages der Koͤnkgl. Hochpreisl. 
darf ſollen von den zu Wilgen und . 
Dol Preumarftfchen Kreiſes belegenen, dem Koͤnigl. 
Tande eden - Biete zugeboͤrigen, ſogenannten Mieths⸗ 

ereten, diejenigen von ber Vererbpachtung übrig 


> 
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gebliebenen Acker⸗ und Wleſen⸗Parzellen, welche zu⸗ 
ſammen in: 7 Morgen 80 OHR. Ackerland, 10 Mor⸗ 
gen 75 DR. Wieſenland und 58 IR. Hutung beſte⸗ 
den, entweder: a) zur Veraͤußerung, b) zur Vererb⸗ 
pachtung oder c) zur Zeit⸗Verpachtung geſtellt werden. 
Zur Abgabe und Annahme von Geboten der reſp. Er⸗ 
werbs⸗ oder Pachtluſtigen der oben bezeichneten Grund⸗ 
ſtuͤcke haben wir einen Termin auf den 27ſten April 
d. J. von Vormittags 9 Uhr an, in dem Koͤniglichen 
Steuer s und Rent⸗Amts⸗Lokale hferſelbſt anberaumt, 
1) die Uebergabe der Grundſtuͤcke erfolgt zu Johannk 
d. J.; 2) bei dem Erwerbe durch Kauf- oder Erbpacht 
iſt die Haͤlfte des Kauf- oder Erbſtandsgeldes am Li⸗ 
citations⸗Tage als Caution zu deponiren, die zweite 
Hälfte aber am Tage der Natural⸗Uebergabe zu ent⸗ 
richten; 3) Der Zuſchlag bleibt der Koͤnigl. Hochpreis⸗ 
lichen Regierung vorbehalten, die Meiftbietenden blei⸗ 
ben jedoch bis zur eingegangenen Genehmigung der 

gedachten hohen Behoͤrde an ihre angegebenen Gebote 

gebunden; ) die Zeitverpachtung wird auf einen drei⸗ 

jährigen Zeitraum geſtellt, die Pächter muͤſſen ſich 

jedoch die Ruͤckaewaͤhr gegen eine vierteljaͤbrige vor⸗ 

angegangene Kuͤndigung gefallen laſſen; 5) Die ſon⸗ 
ſtigen zum Grunde zu legenden Bedingungen werden 
am Tage der Picitatton ſelbſt bekannt gemacht werden; 

6) die Ortsgerichte zu Wilxen und Schreibersdorff 

ſind angewieſen den Erwerbs- oder Pachtluſtigen die 
Acker⸗ und Wiefen + Parzellen vor dem Termin anzu⸗ 
zeigen. Neumarkt den 6. April 1829. 

? Koͤnigliches Rent-Amt. 


g Bekanntmachung 
wegen des oͤffentlichen Verkaufs elner am Fuße des 
Ruhmsberges angenehm belegenen laͤndlichen Beſi⸗ 
Kung zu Crummendorf Strehlenſchen Greifes. 
Bereits im v. J. wurde das fehr angenehm belege⸗ 
ne Schul⸗ und Kuͤſter⸗Haus zu Crummendorf, be⸗ 
ſtehend aus zwei geraͤumigen Stuben und Alkove, 
Keller, Küche und Bodengelaß mit zwei Kammern, 
Scheuer mit Heuboden, Schuppen mit Schwarz⸗ 
und Federvieh⸗Stall, einem Kuhſtall auf 2 Stuͤck im 
beſondern Gebaͤude; ferner einem Garten von airca 
172 Morgen Flaͤchen⸗Inhalt und mit 173 Stuͤck gu⸗ 
ten geſunden Obſtbaͤumen beſetzt, zum oͤffentlichen 
Verkauf geſtellt und es hatte ſich in dem am 2zſten 
Auguſt v. 75 angeſetzten Verkaufs⸗Termin kein an⸗ 
nehmlicher Käufer gefunden. Auf Befehl Einer Koͤ⸗ 
niglich Hochloͤblichen Negierung zu Breslau wird ein 
anderweitiger Verkaufs-Termin dieſer laͤndlichen Be⸗ 
ſitzung auf den zoſten k. Mts. Mai in loco des ge⸗ 
dachten Schulhauſes zu Erummendorf Vormittags 
um 9 Uhr anberaumt, wozu beſitz⸗ und zahlungs faͤhi⸗ 
ge Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Die Kaufs⸗ 
bedingungen für den Erwerber find folgende: 1) der 
ortspoltzetliche Nachweis des unbeſcholtenen Rufes 
und der voͤlligen Beſitzfaͤhigkeit; 2) vollſtaͤndige Zah⸗ 
lungsfaͤhlgkelt, und muß die Haͤlfte des Meiſtgebots 
im kicitatlons⸗Termine baar erlegt werden und Kaͤu⸗ 


7 


nehmigung Einer 
8 Die andere. Hälfte des Kauf-Pre⸗ 
til muß bel Uebergabe des Fundi, welche am ıflen 
Juli d. J. Statt findet, vollſtaͤndig erlegt werden; 
‘ 3) wird das Grundſtuͤck wie es ſteht und liegt, ohne 
die geringſte Gewaͤbrleiſtung verkauft und uͤbergeben; 
4) übernimmt Käufer einen Jurksdictions⸗Zins von 
jährlich einem Reichsthaler, zahlbar an das Koͤnlgli⸗ 
che Charité-Amt Prieborn, und verpflichtet ſich 5) zur 
Entrichtung aller auf dieſes Grundſtuͤck fallenden und 
kuͤnftig zu legenden landesherrlichen Steuern und 
Commukal⸗Leiſtungen. Das Grundſtuͤck kann jeder 
Zeit in Augenſchein genommen werden und finden an⸗ 
dere Keufs- und reſp. Verkaufs-Bedingungen nicht 
Strehlen den roten April 1829. 
Königlich Preußiſches Landraths⸗Amt. 
Avertiſſement. 
Der Bauer Jacob Kulik zu Schalkowitz, Oppeln⸗ 
ſchen Kreiſes, iſt laut den bier verhandelten 
Acten fuͤr einen Verſchwender erklaͤrt worden, und 
indem wir dies zur Kenntulß ringen, bemerken wir: 
daß dem ic, Kulik kein fernerer Credit ertheilt wer⸗ 
den ſoll, widrigenfalls des dieſe Warnung Uebertre⸗ 
tenden Beſchwerde oder Klage unbeachtet bleiben 
würde. Kupp den 1zten März 1809. 
ae Koͤnigliches Juſti-Amt. 
Jagd ⸗ Verpacht ungen. 
Die uit. Auguſt d. J. pachtlos werdenden Jagden 
im Forſtrevier Zedlitz, ſollen hoͤherer Beſtimmung 
gemäß, anderweitig zur Verpachtung geſtellt werden. 
Es ſind hierzu nachſtehende Termine feſtgeſetzt 1) fuͤr 
die Feldmark Grüningen und Brieſen, Brieger 
Kreiſes, der ate May c. Vormittags 11 Uhr 
im Gaſthof zum goldnen Kreuz zu Brieg. 2) für dle 
Feldmarken Gurtſch, Sägen, Kuſchlau, Fries 
dersdorff und Steinkirche, Strehlener Kreis 
ſes, der Ate May c. Vormittags ro Uhr, 
beim Gaſtwirth Oßmann zu Strehlen, in denen 
ſich Pachtluſtige einfinden und ihre Gebote abgeben 
wollen. Scheldelwitz den Ften April 1829. 
Der Koͤnigl. Forſt⸗Rard. v. Rocho w. 
i Avertiſſement. 
Gemaͤß hohen Auftrages werden auf den zten Mal 
d. J. Vormittags um 10 Uhr im Pfarrhauſe zu Ras 
ſelwitz, Nimptſchen Kreifes, die vom daſelbſt vers 
ſtorbenen Paſtor Glotz hinterlaſſenen Effecten, bes 
ſtebend in elner Uhr, einem Gebett Bette, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Hausgeraͤtb und einer bedeutenden Anzahl 
theologiſchen Schriften Öffentlich durch Auction an 
den Meiſtbletendſten verkauft, und alle Kaufluftige 


Statt. 


dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß dem 


Meiſtbletendſten nur gegen Erlegung des Geldbe⸗ 
trages die erſtandenen Effecten verabſolgt werden 
koͤnnen. Strehlen den zıten April 1829. f 
Der Koͤnigliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
v. Paczenskp. g 
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| lelbt an einem Welſtaebot bis zum Eingange der 
us 5 Koͤnt j ich Hochloͤblichen Regle⸗ 


Buͤrgerbeſitzung, den 7. 


Eile t al„Cit ation. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amte 
wird auf Anſuchen der Hinterbliebenen Erben der ber 
reits ſeit circa 34 Jahren in einem Alter von 15 Jah⸗ 
ren aus der Gemeinde Lippen, Falkenberger Krei⸗ 
ſes, von feinen Eltern, den Freigaͤrtner George 
und Anna Maria Graulichſchen Eheleuten heimlich 
weggegangene und heute noch unbekannte Andreas 
Graulich, welcher vor ungefähr 24 Jahren das lege 
temal von Ollmuͤtz aus, an ſeinen Vater geſchrieben, 
fo wie feine etwann unbekannten Erben und Erbyehr 
mer hiermit oͤffentlich vorgeladen, binnen 9 Monaten 
ſich entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, 
ſpaͤteſtens aber in termino peremtorio den gten 
October 1829 in Perſon zu erſcheinen, widrigen⸗ 


falls derſelbe für todt erklaͤrt, und fein hinterbliebe⸗ 


nes beim hieſigen Depoſitum befindliches Vermoͤgen 
von 77 Rthlr. 20 Sgr. denen ſich gemeldet habenden 
Erben zugeſprochen werden wird. x 
Falkenberg den 2often December 1828. 
Das Reichsgraͤflich von Praſchma Falkenberger 
Gerichts-Amt. 

8 Sub ha ſt ation. 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation wird die 
sub No. 6. zu Markt Bohrau belegene, dem Schuh⸗ 
macher Anton Scharte zugehoͤrige, unterm ısten 
d. Mis. auf 205 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte 
ai d. J. auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu Bohrau verkauft. Deshalb 
werden alle zahlungsfaͤbige Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken vorgeladen; daß dem Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaſſen, ſofort der Zufchlag ertheilt werden ſoll. 

Strehlen den 18. Februar 1829. 

Graͤfl. v. Sandreczkyſches Juſtiz⸗Amt⸗ 
Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſubhaſtirt auf den 
Antrag des Kretſcham⸗Beſitzers Anton Regel aus 
Wernersdorff, deſſen daſelbſt, Schweidniger Krelſes, 
belegene, laut gerichtlicher an hieſiger Gerichtsſtelle 


ſowohl, als bei dem bleſigen Koͤnigl. Land- und Stadt ⸗ 


Gericht und in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Werners⸗ 
dorff aushaͤngenden, und zu jeder ſchicklichen Zeit ein⸗ 
zuſehenden Taxe vom zoſten Maͤrz d. J. auf 384 Rthlr, 
27 Sgr. adgeſchaͤtzte Kretſcham und Bauer⸗Guth, bes 
ſtehend aus einer freien und einer robotſamen Hufe 
Acker, und einem Garten, mit der dazu gehörigen 
Gerechtſame Brandtwein auszuſchenken und frei zu 
ſchlachten, und hat zu dem Ende 3 Bietungs⸗Termine, 
auf den 27ften Juny, den a7ſten Auguſt und perem⸗ 
torie den 27ſten Oktober dieſes Jahres anberaumt. 
Es werden demnach Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hler⸗ 
durch Öffentlich aufgefordert, an dieſem Tage, und 
zwar an den beiden erſteren in der hiefigen Gerſchts⸗ 
Kanzelley, beſonders aber an dem letzteren in dem 
Gerichts⸗Lokale zu Wernersdorff zur gefeglichen Zelt 
ſich einzufinden, die beſondeen Bedingungen und Mo⸗ 


balitäten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre Ge- 
zu Protokoll zu geben und zu gewärtigen, daß 
demzächſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
en Inkereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag und die 
bjudicatlon an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfol⸗ 
gen werde. Zobten den 9. April 1829. 
Das Reglerungs⸗Nath von Noͤldecken Gerichts⸗ 
IR Amt von Wernersdorff. ! 


Avertiſſement. \ 
8 Das Hppotbekenbuch der Ruſtical⸗Poſſeſſtenen des 
bi genwartig dig v. Frankenberg ſchen Erben gehoͤ⸗ 
9955 Rittergutes Klein⸗Hennersdorff, ſo wie das 
w pothekenbuch der Ruſtical⸗Poſſeſſionen des gegen⸗ 
matte dem Herrn Grafen Henkel von Donners⸗ 
Berk gehoͤrigen Rittergutes Grambſchuͤtz, beide im 
reslauer Kreiſe belegen, fol auf Grund der vor⸗ 
Anderen Grund⸗Acten und fonftiger erlangter Ermit⸗ 
alle 9. definitiv regulirt werden. Es werden daher 
Ju dlejenigen, welche Real⸗Auſpruͤche oder ſonſtiges 
Auteteffe dabei zu haben vermeinen, und Ihren Forde⸗ 
Nase die mit der Ingroſſation verbundenen Vor⸗ 
ver rechte zu berſchaffen gedenken, mit der Auffers 
fo Aren hlervon benachrichtigt, ſich binnen 3 Monaten, 
f teſtens aber in dem deſonders hierzu in dem Ges 
fts⸗ Lokale des Unterzeichneten zu Namslau woh⸗ 
feet Juſtltlaril auf den ıflen Juli 1829 ange: 
(rin Termine zu erfcheinen, ihre efwanigen Ans 
fee anzugeben, reſp. durch Production der daruͤber 
benjchenden Urkunden naͤher nachzuweiſen, und ſollen 
ua Ben, welche fich melden, ihre Rechte durch die 
er Vermerke im Hypothekenbuche vorbehalten. 
m en. Diejenigen hingegen, welche vorſtehender⸗ 
nen Ben hre Anfprüche anzumelden unterlaffen, Eöns 
& „dee vermeintlichen Real⸗Rechte, gegen den drit⸗ 
men, Ohpotheken⸗VBuche eingetragenen Deſitzer, nicht 
derutaus üben und müfen in jedem Falle mit ihren For⸗ 
f Ba den eingetragenen Poſten nachſtehen. Den⸗ 
ten) en, welche bloße Servituten (Grundgerechtigkei⸗ 
baben, bielben ihre Rechte nach H. 17 und 38 des 
bangs iu Tit. 22, Thl. I. des Allgem. Land⸗Rechts 
bf vorbehalten. es ſteht ihnen jedoch frei, ihr Recht, 
ofern es eeſt gehoͤrig anerkannt oder erwieſen wor⸗ 
7 { gleichfalls eintragen zu laffen. Perſoͤnliche An⸗ 
es Hänger qualificiven ſich nicht zur Eintragung und 
Abr daher auch or Anmeldung nicht. 
Namslau ben 30. aͤr 1829. A 
tache, Juſtitiarius. 
. ne Verp eee 55 Os witz. 
be angelegte Camera obscura auf der Schwe⸗ 
waſchanze nebſt dem Carouſſel, iſt fuͤr Naefe 3 
Wirth verpachten. Die Bedingungen ſind bel dem 
chafts⸗ Amit zu erfahren. — — 
Verkaufs Anzeige. 
gast Stuck gemäftete ſtarke Fetthammel Bieter 
Verka sg Wilkau bel Schweldnitz ſoglelch zum 


Ri 


Beſitzer, oder deſſen 
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Guts ⸗Verpachkung. 2 
Der Beſttzer zweler ſehr ſchoͤn gelegener Dominlalz 
Güter, / Meile von Stettin, die zur Viehzucht bes 
ſonders gut geeignet, wuͤnſcht dieſelben zu Johannis 


d. J. an einen Oeconomen aus biefiger Provinz zu vers, 


pachten. Es gehoͤren dazu 500 Rthlr. Silberzinſen, 
1200 Morgen Acker, 400 Morgen Wieſenland, beides 
erſter Claſſe, und der 5 Vlehbeſtand. Darauf 
Neflectirende erfahren das Naͤhere Friedr. Wilhelms⸗ 
Straße Nro. 66. . 5 
Den rTſten May d. J. ex 
werden die Güter Hennigsdorff und Kunzendorff von 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau meiſt⸗ 
bietend verkauft, ſie liegen im Trebnitzer Kreiſe, 
2 1/2 Meile von Breslau und nur 1/2 Meile von der 
Oder, jedoch keiner Ueberſchwemmung ausgeſetzt, 
find zuſammen ; 
41,427 Rthlr. 18 Sgr. taxirt, 
enthalten 1369 Morgen Ackerland, 268 Morgen Wies 
fen und 226 Morg. Forſt, halten 26 Kühe, rooo Schaafe 
und bringen 578 Rthlr. baare Gefälle. 
Viehzucht auf dieſen Guͤtern, kann wegen des bedeu⸗ 
tenden Wieſewachſes noch mehr erhöht werden. 
Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen den Verkauf einer in der Bolken⸗ 
bayner Vorſtadt sub No. 170. zu Jauer belegenen 
Vorwerks⸗Beſitzung aus freier Hand. 

Dieſe Beſitzung beſteht: 

1) aus einem maffiven ſehr gut eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe, welches außer ſechs freundlichen Zimmern, 
mehrere Cabinets, Kammern und Gewölbe in 


ſich faßt; An 
2) aus den dazu gehörigen maffiven Wirth ſchafts⸗Ge⸗ 


bäuden, enthaltend: Wagen⸗Remiſe, Pferdes, 
2: x Huͤhnerſtall nebſt Mangelkammer und 
Holz ⸗ Stall; ; . r 
3) aus einem Neben⸗Gebaͤude, welches ein Wohnzim⸗ 
mer nebſt Kammer, Keller und Schuͤttboden enthaͤlt; 
4) aus einer maſſiven Scheuer; 2 
5) aus einem großen gut angepflanzten Obſt⸗ und 
Graſegarten; 2 ; 
G aus circa 20 Morgen des fruchtbarften Ackerlandes 


Die gute 


/ 


und einer vorzüglich tragbaren Wieſe nebſt etwas 


lebendigem Holze. 
Alle Gebäude befinden ſich in dem beſten Bauftande; 
Wer dieſe Beſitzung zu kaufen wuͤnſcht, beliede ſich 


binnen ſpaͤteſtens 4 Wochen in frankirten Brlefen an 


den Koͤnigl. Amtsrath Herrn Bie ß, auf Petersdorff 
bei Halnau, zu wenden. Jauer den 14. April 1829. 
Die Erben der verwittw. Oberamtmann Bleß. 
Anzeige. 

Eine Parthle rother, ungedoͤrrter, von letzter Erndte 
gewonnener Kleeſaamen, iſt bei dem Dominio Ni p⸗ 
pern zu verkaufen. i 

a 2000 Rthlr. und 5000 Rthlr. 
find gegen Pupillarſicherheit ſofort zu erheben. — An⸗ 
fragea und Adreß⸗Buxeau im alten Rath hauſe, 


Zu verkaufen. . 
Mehrere Schock Italienifche Pappeln, Fanadifche 
Pappeln und verſchiedene Sorten von bluͤhendem eng⸗ 
liſchen Gehoͤlz, werden im herrſchaftlichen Garten zu 

unern bei Muͤnſterberg billta verkauft. ; 


A n ; ee 

Zwanzig bis dreißig Schock Zjaͤhrigen Karpfenſaa⸗ 
men und eben fo viel 2jährigen, verkauft das Domi⸗ 
nium Kunern bei Münfterberg, | 


A u E Ln. Z 
Den 28ften.d. M. von Vormittags 8 Uhr an, wer⸗ 
den in der hieſigen Diaconats⸗Wohnung einige, zum 
Nachlaſſe des Archidlacon Bedau gehörige Meu⸗ 
beln, Hausrath u. dgl. nebſt Buͤchern meiſtbietend 
verkauft werden. Bernſtadt den 13ten April 1829. 


abads =» Offerte. 

Ich habe aus Vlerraden in der Uckermark eine bez 
deutende Parthie ſehr ſchoͤnen Taback empfangen, den 
wegen ſeiner Reife und Leichtigkeit einem geehrten Pu⸗ 
blieo, fo wie auch Geſchaͤftsfreunden, in 1/1 und 
1/2 Pfund Paqueten 

Sgr. * 


3 
in Parthieen mit angemeſſenen Rabatt, zu geneigter 
Abnahme ganz beſonders empfiehlt 
f 1 die Taback⸗Fabrik von 
Johann Ludwig Werner, 
Odblauerſtraße No. 28. im Zuckerrohr. 


Literariſche Anzeige 

Bel G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderbolz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

W. Thomſon's Kunſt, alle Arten 
Firniſſe und Ladfirniffe, 
als Weingeiſt⸗, Copal⸗, Terpentlnoͤl⸗, Bernſtein⸗ und 
Leinoͤlfirniſſe, auf das Beſte und nach den neueſten 
Zufammenf: Bungen zu bereiten und auf die verſchlede⸗ 
nen Gegenſtaͤnde, als: Holz, Metalle, Leder, Horn, 


Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferſtiche, Glas 


ꝛc. auf das Zweckmaͤßigſte aufzutragen. Ein nützliches 
Buch fuͤr jeden Kuͤnſtler und Handwerker. Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen bereichert von 
Dr. Aug. Schulze. Zweite, ſehr verbefſerte 
und vermehrte Auflage. 8. Preis 20 Sgr 


N Die glückliche Mutter. 
Eine populär madicin. Schrift. Oder: Der erfahrne 
Rathgeber für Mürten, ſich während der Schwanger⸗ 
ſchaft und in der Periode des Saͤugens gefund und 
wohl zu erhalten, ihre Kinder an Geiſt und Koͤrper 
kraͤftig zu erziehen, ſie vor Krankheiten zu bewahren 
und dieſelben in den gewoͤhnlichen Kranfheitszufälen 
richtig und zweckmaͤßig zu behandeln. Von 
Dr. Fr. Richter. 8. 15 Sgr. 
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Llterariſche Anzelge. 
In G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſik⸗ 
handlung in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu haben: 1 


M. J. S. Grobe (Oberpfarrer zu Tann) 


evangelifher Morgen- und 
Abendſegen 
auf alle Tage des ganzen Jahres. Ein chriſt⸗ 


liches Haus- und Begleitungsbuch durchs Le⸗ 
ben. Aus eignem Gemuͤth und aus dem 
Geiſte der vorzuͤglichſten Andachtsbuͤcher und 
Kanzelredner gezogen. Mit einem allegot. 
Titelkpfr. gr. 8. 2 2 Rthlr. 
Das uͤberall in Städten und auf dem kande, von 
Vornehmen und Armen im Volke laut ausgeſprochene 
ſchoͤne Verlangen, nach noch einen guten und taͤg⸗ 
lichen Andachtsbuch wird allgemein vernommen. 
In der Ueberzeugung, daß jeder, wahre Erbauung ' 
ſuchende Chriſt in diefen Morgens und Abendfegen 
gewiß das reichlich finden wird, was er ſucht, koͤnnen 
wir es nach folgenden weſentlichen Vorzuͤgen beſonders 
empfehlen: 1) Hat es einen hoͤchſtwuͤrdigen Mann zum 4 
Verfaſſer, der durch die hohe Weihe, welche feinen" 
veligiöfen Vorträgen inwohnt, in feinen Schriften 
laͤngſt ruͤhmlich bekannt iſt. 2) Athmen diefe Gebete i 
eine Ideenfuͤlle, die fo reich anderswo nicht wohl ſich 
draͤngt, da ſie nicht allein aus der lebendigen Gedanken⸗ 


tiefe des Hrn. Verfaſſers ſelbſt, ſondern auch aus dem 


Trefflichſten und Erbebendſten hervorgegangen und ges 
ſammelt ſind, was die deutſche Literatur im Gebiete 
der Gottesberehrung nur irgend aufzuweiſen hat, fo 
daß man bier gewiſfermaaßen nur den Geiſt der gefalb⸗ 
teſten Chriſtuslehrer ausgezogen und zuſammen vers 
einigt findet, daß ſich Idee auf Idee folgt, und eine 
Lebendigkeit des Stoffrs entſteht, die den Leſer ſtets 
rege und geiſtesthaͤtig erhält, und ihn vor Gleich⸗ 
guͤltigkeit und Ermuͤdung bewahrt. 3) Der Erbauung 
ſuchende findet dler auf jeden Morgen und Abend des 
ganzen Jahres fein beſtimmtes Gebet und wird daher bek 
feinen Erbauungen in einer ſteten Ordnung erhalten, die 
ihn nur zum Heile führen kann. 4) Findet ver betende 
Ehriſt hier nicht langgedehnten, leeren und waͤſfrigen 
Bombaſt und Wortſchwall, denn nicht nach Wort⸗ h 
fondern nach Sach- Kerns und Ideenreichthum war 


des Verfaſſers Streben, und ſelten iſt — nach Matth. 
6, 2. „Und wenn ihr betet, ſollt ihr niche viel plap⸗ 


pern, wie die Heiden; denn ſie meinen, ſie werden 
erhoͤrt, wenn fie viele Worte machen“ — der Raum 


einer Andacht laͤnger als eine Octapſeite, wobei Poeſie 


und Proſa ſtets angenehm wechſeln. — Endlich wird 
dieſes chriſtliche Haus duch in einem ſo anſtaͤndigen und 
wuͤrdevollen Aeußern, dabei aber dennoch zu einem 
ſo unverhaͤltnißmaͤßig niedrigen Preis geliefert, daß 
es auch von diefer Seite bei chriftlichen Familien leicht 
den wohlverdienten Eingang finden wird. 9 
Du 


x 


„Wein ⸗ Anzeige. 
„Den beſten Ober⸗ungar⸗Ausbruch, welcher im 
Geſchmack und Feuer dem wirklichen Tokayer, in deſſen 
Nach barſchaft er gewachſen iſt, faſt gleich kommt und 
Wovon die verſiegelte Flaſche a ı 1/6 Rthlr., fo wle 
eine zweite Gattung à 25 Sgr. abgelaſſen werden kann, 
belde Sorten aber von einer ausgezeichneten Guͤte 
ind, empfiehlt nebſt ſeinen edlen und ganz reinen Ge⸗ 
en von herb und ſuͤßen Ober-Ungar⸗Weinen von 
22 1/2 Sgr. an pr. gr. Flaſche. Eben fo auch vor⸗ 
trefflich gute Rheinweine mit Inbegriff des bellebten 
alten Ereſſan à 1 1/3 und Steinweine à 1 1/6 Kthlr., 
Johannisberger und Liebfrauenmilch v. J. 1822 
5 Athlr.; Hochbeimer 4 22 1f2 Sgr.; Würzburger 
K » 1815 à 20 Sgr.; Markebronner à 18 Sgr.; 
önigs⸗Moſel ä 16 Sgr.; auserleſener 1825 r feiner 
ambertin⸗Bourgogner à 1 Kthlr.; Ahrbleichert 
7 / Sgr.; St. Julien à 15 Sgr.; Petit⸗Bour⸗ 
gogner à 13 Sgr.; neuer aͤchter Champagner von 
Fallen à 2 Neple, und beſten alten weißen Batavla⸗ 
um à 25 S r. 
Fr. RR Miſchke, Bluͤcherplatz Nro. 18. 
1 


— 


A ge. 

1 Braunen trocknen Farin⸗Zucker, der ſich 
orzuͤglich zu Speiſen eignet, 5 Pfd. pr. 274 fgr.; 
weden fein pro Pfd. 6 fgr. und 64 (gr.; 
0 eaten trocknen Backzucker pr. Pfd. 73 fgr.; 
neſten reinen Syrob pr. Pfd. 3 ſgr.; ſchoͤ⸗ 
Wein zen Carol. Reis 4 Pfd. pro 15 ſgr.; Ungar 
en u à a0, 25 ſgr. und 1 Rthlr.; Burgunder à 
1.35 for. und 13 Rthlr.; Rbeinwein à 20, 25 fgr., 
Ad und 13 Rthblr.; ſehr guten Kirſchwein 4 15 
* 20 ſgr.; ſo eben pr. Achſe erhaltenen neuen aͤch⸗ 
4 N mouſſirenden Champagner aus Rheims pr. Bout. 
: Rthlr.; dergl. Sillery grand mousseux pr. 
& dur. 2 Kthlr., pr. 4 Bout. 13 Rthlr.; guten 
Grünberger Wein pr. Preuß. Quart 10 und 12 fgr,; 
2 * Nberger mouffirenden Champagner pr, Bout, 
ee gr.; dergl. von mousseux 20 far. ; gute Punſch⸗ 

fen; 20 and 25 ſgr. pr. Bouf., offerirt 

G. B. Jaͤkel, 


i am Ring (Naſchmarkt) No. 48. 
x n ; e i ge. 
„Wiener Schnärmieper zu den Preiſen von 1 Rthlr. 
75 Sor. bis 6 Rthir., find immer vorrätbig zu haben, 
wie auch von allen Arten für Kinder, Ber 
\ Bamberger, Riemerzeile No. 17. 
Sum Maas bedarf ich ein daſfendes Kleid.) 
Ann ze t . 
an bis uͤber die Feiertage ſind wieder 
1 orodte von 2 bis 10 Sgr., die größeren nach Be⸗ 
eng in beſter Güte zu haben, womit ſich ergebenſt 
Ipfiekfe Nice di, 
auf der Albrechts-Straße im Gewoͤlbe, dir 
Stadt Rom gegenuͤber. 


a open Morgen 
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 Saamen: Anzeige 

Aechte franz. Luzerne, rother und weißer Kleeſaamen, 
Leinſammen, Esparzette, Knoͤrich, engl. und franz. 
Raygras, Honiggras, Runkelrübenſaamen, nebſt 
allen Gattungen Gemiüſe⸗ und Blumen⸗Saͤmereſen, 
ſaͤmmtlich von letzter Erndte, ſind zu den billigſten 


Preiſen zu haben bei 2 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Sonnenſchir me 
à la Chevalier, à borde gothique, mit chineſiſchen 
Palmen, Bouquets, auch einfarbig mit brochirten 
Kanten, erhielt ſo eben aus Paris und offerirt zu 
moͤglichſt billigen Preiſen 25 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60., Im 
ehemaligen Sandretzkyſchen Hauſe. 


Carmin⸗Siegellack. 
Als Nebengeſchaͤft betreibe ich die Fabrikation aller 
Sorten Siegellack mit gluͤcklichem Erfolg, fo daß lch 
mir jetzt die Verſicherung erlauben darf, durch ein 
elgenthuͤmliches Verfahren vorzuͤgliche Waare zu lie⸗ 
fern. Meine feinen und Mittelſorten zeichnen ſich 
durch die ſchoͤnſte Carminfarbe, Felnheit und Wohl⸗ 
geruch, vor allen andern vortheilhaft aus, ſo daß 
mir Kenner verſicherten, daß ſie ſolche ſelbſt dem 
franzoͤſiſchen vorziehen, die Preiſe find moͤglichſt billig 
mit 10 Proz. Rabat; doch koͤnnen meine No. 4 — 5, 
für Urimaſorten gelten; auch wird das Lack bei Be⸗ 
ſtellungen mit jedem bellebigen Namen oder Wappen 
ohne Preiserhöhung gezeichnet. Zum Beweiſe des 
oben gefagten werden Preiscourant und Proben gern 
gratis verabfolgt. 8 
Ernſt Mevlus, 
Goldarbeiter und Stegellackfabrikant, an d. Riemer⸗ 
zeile in Breslau. 5 
7777!!! . — 
77G 
Marinirte Forellen, 
marin. Bratheringe, marin. Roll⸗Aal und mar. 
Anſchovis erhielt ich fo eben und offerire ſolche 
biligſt B. Jaͤkel, 
am Ring (Naſchmarkt) No. 48. 
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Joſeph Stern 

Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nro. 60. im 
ehemaligen Sandretzkyſchen Hauſe 

empfiehlt eine fo eben erhaltene Sendung von aͤcht 

engl. Reit⸗, Fahr⸗ und Courirpeitſchen, plattirte 

Trenſen, Candaren, Kinnketten, Steigbuͤgel, neu: 

ſilberne Tabackdoſen, in neueſten Fagçons, fo wie 


uͤberhaupt mehrere plattirte Gegenſtaͤnde. 
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eiiie 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß ich vom ıgten dieſes Mo⸗ 
nats an nicht nur table d’höte. in meinem Etabliſſe⸗ 
ment veranſtalte, fondern auch außer dem Hauſe 
ſpeiſe. Auch nehme ich für Geſellſchaften auf Mit⸗ 
tag und Abend Beſtellungen an, und werde gewiß 
fuͤr gutes ſchmackhaftes Eſſen ſorgen. Am 19 ten fin⸗ 
det auch bei mir das erſte Conzert Statt und wird da⸗ 
mit alle Sonntage und Montage fortgefahren werden. 
Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch und verſpreche 

ſchnelle und gute Bedienung. a 

H: Böhler, Eoffefier vor dem Schweldnitzer 
Thore, Garten⸗Straße Nro. 23. im 
Rogal⸗Garten. 


A EI 
So eben erhielt ich eine Auswahl ſehr moderner 
Damenkaͤſtchen und gepreßte Brieftaſchen, ſo wie auch 
ganz neue Zigarrentaſchen, und empfeble ſolche zu 


ganz billgen Preiſen. C. G. Bruͤck, > 
i Buchbinder und Galanterie⸗Arbelter, 
8 Hintermarkt Nro. . 
15 Relſegele genheit. . 
Reiſegelegenheit nach Berlin iſt beim kohnkutſcher 
Raſtalsky, in der Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. 


* 


a „Vermietung e n. 

Auf dem Neumarkt zum wilden Mann und Mohr 
fit die ıfte Etage ar eine ſtille Familie zu vermiethen 
und auf Johanni zu beziehen. Das Naͤhere im 
Handlungs⸗Gewoͤlbe. N a 


Zu vermlethen iſt auf der Reuſchen⸗Straße in 
den 3 Thuͤrmen No. 38. die ate Etage, aus 4 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, Kuͤche, Keller und Bodengelaß be⸗ 
ſtehend, auf Oſtern oder Joh anni zu bezleben. 


Ein Quartier von 3 Stuben und 
. Zubehör 
wird in der Nähe des Blücherplatzes für 
ginen ſtlllen Miether zu Term. Johann! 
Re ſucht. — Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten 
ath hauſe. i BR (m 


Ungelommene Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Graf v. Reichenbach, von 
Nee 
aupt⸗ Magazin⸗Inſpector, von Pofen. —, Im gol d⸗ 
son erdt: Hr. Scheibler, Kaufm., von Eupen; Hr. 


Ranke, Kaufm., von Iſerlohn. — Im Rauten kraus! Hr. ʒ ͥͤͥ 


Neiſſe; 


Hauptmann, von Weidenbach; 


- 1 
Hammerich, Stud. Jur., von Berlin. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. v. Saliſch, Nittmeiſter, von Froͤſchrogen; Hr. 
Beyer, Juſtizrath, Hr. Beyer, Referendarius, beide von 
{ nr. Janetzkg, . r. Henkel, Parkikulier, 
beide von Brieg. — Im goldnen Zepter: Hr. Lehmann, 
Ober⸗Lehter, von Bunzlau; Hr. v. Sydow, General⸗Pächter , 
von Landsberg. — Im weißen Adler: Hr. v. Buſſe, 
1 r. Sauermaun, Profeſſor, 
von Brieg. — Im weißen Storch: Hr. v. Neibnitz, 
Lieutenant, von Gnadenfrei.— Im Prioat⸗Logis: Hi. 
v. Carlowitz, von Camin, Schmledebruͤcke No. 53. 8 


* 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau 
vom 16ten April 1829, 
Pr. Carrant. 


Wechsel- Course. 


Briefe f Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 1473 | — 
Hamburg in Banco. | aPista| — 1492 
Ig. „ — 5 
Ditto „„ tn ar ee * 2 Mon. 14952 a 
London für 1 Hd. Sterl. Mon. 6.631 * 
Paris für 300 FF.. [2 Mon. — wi 
Leipzig in Wechs. Call. a4 Vista 2 1021 
TE M. Zahl. — 1024 
Augsburg es. ul 2 Mon. 103 
Wien in 90 Kr. 2 4 Viet . 
No one W 2 Mon. 1025 ER 
Benin „ — 4 40 Vista 100, — 
Dee Mon. — 99 
Geld- Course. ’ 
Holländ. Rand-Ducaten .. | Stück 97 — 
Kaiserl, Ducaten — 961 — 
Friedrichsdorf R¹⁰ 1131 — 
Poln. Cour unt 1014 ni, 


N} Pr. Courant. 


.  Effecten - Course. IE Briefe | Geld 
Staate- Schuld- Scheins i 
Preise. Engl. Anleihe von «818 44 — Ss 
Ditto dilto vor „822. . 7 = 
Danziger Stadt-Obligat. in Il... — 354 
Churmärkisahe dittooͤogn „ — — 
Gr. Herz. Posener Hundi. 44 = 992 
Breslauer Stadt- Ohligationem eh 1041 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 44 | 1004 — 
Holl. Kans et Gertificate d 5 — 
Miener Einl. Scheine — 


Ditto Metall. Oblig ae. 
Ditto Anlæihe- Loose 


„er — 


0% RHI 
Ditto Ditto vvo RH. 
Neu Warschauer Ffundbr. 
Disconto 
Polnisch«e Furtiul- Loose 


Eck 


Fi 
2 
* 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage) täglich, sim Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 3 
Redakteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 7 


